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großlapltalſten und Waffenſtillſtandsbedingungen.

Es wird unz aus Weimar W. K. geſchrieben:
Aus der tiefen Erſchütterung, in die die Mehrheit am Montag

nach der Mitteilung der neuen Waffenſtillſtandée-
verſchärfungen verſunken war, gab es Dienstag ein recht
lebendiges Aufleben. Auf Fehrenbachs Anregung wurde die
große politiſche Debatte der vorigen Woche am Montag und
auch am Dienstag noch nicht wieder auſgenommen. Es wurde
vielmehr als einziger Punkt die Interpellation der National
liberalen über die Führung der Waffenſtillſtandsverhandlungen
beraten. Und gleich beim erſten Redner. der die Anfrage be
gründete. ſtieg die Stimmung auf Sturm General
direktor Dr. Vögeler hieß der kühne Kritiker, der ohne Be
denken offen bemerkte, daß er die Hntereſſen der rheiniſchweſt
fäliſchen Schwerinduſtrie vertrete. Er zog lebhaft gegen
Erzberger los, weil er ſich bei den Waffenſtillſtandsverhand-
lungen wehrlos alles bieten laſſe. Insbeſondere machte der
Schwerinduſtrielle dem Miniſter Erzberger den wiederholt be
tonten Vorwurf, daß er niemals Sachverſtändige zu den
ſchwierigen wirtſchaftlichen Abmachungen zuziehe. Was weiter
man im Laufe der Rede alles an Vorwürfen zu hören bekam,
war ſtarker Tabak. Und die nachfolgenden Redner warfen nun
immer einer dem anderen die unangenehmſten Dinge über die
Schuld an Deutſchlands Zuſammenbruch vor. Beide, Seiten
arbeiteten nach der famoſen Methode des Spitzbuben, der davon
rennt und noch hinter einem anderen herruft: Haltet den
Diebl Aber für uns beſtätigte ſich bei dieſem Redeturnier

ſtreiten, kommt die Wahrheit an den Tagl
Erzberger, der keck und munter alle gegen ihn erhobenen

Vorwürfe zurückzuweiſen verſuchte, fuhr ſchwerſtes Geſchütz auf,
indem er verriet daß die rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriellen
ihm terroriſtiſch den Oberſcharfmacher Stinnes als Sach-
verſtändigen aufdrängen wollten. Wenn er Stinnes nicht
nehme, ſtelle man ihm niemand zur Verfügung, habe man ihm
kurz und bündig telegraphiert. Dieſe Feſtſtellung nackteſter
Scharfmachermachtpolitik rief ſtürmiſchſte Entrüſtung hervor
wofür Erzberger ſchon voraus den Boden bearbeitet hatte, in
dem er alle Schuld an der Kriegsverlängerung den Schwer-
induſtriellen anſpackte und ihnen deshalb das Recht dieſer Art
der Kritik rundweg abſtritt.

Als außerordentlich wichtige Mitteilung iſt ſachlich aus Erz
bergers Rede hervorzuheben, daß Deutſchland nicht einmal
mehr die 6 Milliarden Mark für die beginnenden
Lebensmittellieferungen der Entente an uns ord-
nungsgemäß aufbringen kann. Die Entente verlangt deshalb
Bezahlung mit den ausländiſchen Wertpapieren, die ſich noch
im Beſitze deutſcher Kapitaliſten, Banken und Rentner befinden.
Letztere ſollen nun ſchleunigſt dieſe Wertpapiere herausrücken,
wenn nicht gutwillig, dann mit Gewalt. So ſagt es wenigſtens
Erzberger jetzt. Dieſe Mitteilung zeigt, daß der Reichs
bankerott, der ſich im Jnnern immer deutlicher zu zeigen
beginnt, nach außen ſchon da iſt.

Gröber vom Zentrum und Hanuß mann von den Demo-
kraten hackten nun nacheinander weidlich auf den Schwerindu-
ſtriellen, als den Hauptſchuldigen des Zuſammenbruchs, herum.
Haußmann, der Demokrat, aber brachte es außerdem fertig, noch
einige ungeſchickte Hetzereien gegen die Entente los-
zulaſſen. Ein Zeichen dafür, daß dieſe Regierungskträger geiftig
und gefühlsmäßig den großen Zuſammenbruch noch gar nicht
begriffen haben. Die dentſche Arbeiterſchaft muß wohl rvoch
mal heran, um den glatten Herrſchaften zu offenbaren, wie es
in der rauhen Wirklichkeit ſteht, damit den Lenutchen endlich ein
mal die Augen übergehen vor Schmach und Scham und ihnen
ihre Hetzrede dann im Munde ſtecken bleibt. Das gilt beſonders
auch dem konſerdativen Herch von Gräfe, der in echt junker-
licher Art gegen alles Entgegenkommen und Verſtändigen vom
Leder zog. Man ſtaunt, daß ſolche Kerle nach der Revolution
ſozuſagen „noch frei herumlaufen“ und große Sprüche riskieren
können. Die ganze Rede war eine fortdauernde Aufreizung, der
es denn auch an ſtürmiſchen Unterbrechungen nicht gefehlt hat.

Erzberger und Scheidemann antworteten kurz, in
dem ſie nun ihrerſeits die Konſervativen für alle Kriegs
treibereien und das Elend verantwortlich machten. Haltet den
Diebl? Sie bedanerten beide, daß ſie im Intereſſe des Landes
immer noch nicht alles ſagen könnten! Was ſie
wohl nach dieſer Geheimniskrämerei noch vorbringen werden,
um ſich ganz rein zu waſchen? Es wäre aber nicht viel, wenn
es nur wieder neue Beſchuldigungen gegen Ludendorff wären,
die Herr Scheidemann andeutete, um dann dieſen Haupt
chuldigen den Konſervativen und Schwerinduſtriellen anzu

nungen. tGenoſſe Hagaſe machte dazu die notwendige ESrgänzung,
daß ja die Scheidemänner aus dem Parlament die Rieſenſchuld
Ludendorffs längſt kannten, und daß ſie doch immer wieder die
vielen Milliarden für dieſen Gewaltpolitiker bewilligt hätten.
Sie ſeien deshalb im vollen Umfang mit verantwortlich für
die traurigen Folgen. Man ſolle doch nun endlich dieſe
Sünden einſehen, dann komme man am eheſten mit der
Entente auf guten Funß. Aber dann dürfe man auch nicht mehr
o ſündenbelaſtete Leute, wie Ergzberger, die Verhandlungen
ühren laſſen. N
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Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

der
Schreſben zuverläſſiger Leute aus den beſeßten Gebieten er
gebe ſich auch, daß die geſteigerte Aufſtellung von Freiwiſligen
regimentern in der Entenie und beſonders in Frankreich die
Stimmung erneut gegen uns bedenklich verſchlechtere, da man
nun nicht mehr an Deutſchlands ehrlicher Abrüſtung glube.
Und deshalb gelte es nun ſchnellſtens die offene Abkehr von den
Nachwehen der traurigen Kriegspolitik rückſichtslos zu voll
ziehen. Nur eine ganz klare internationale ſozialiſtiſche
Friedenspolitik könne noch etwas retten.

Sitzungsbericht.
Weimar, 18. Februar. (W. T. B.) Präſident Fehrenbaeröffnet die Sitzung um 2 Uhr. Präſi Feh ch
Ein Telegramm eines Verliner Herrn wendet ſich mit ſcharfen

Worten gegen den Vergnügungspöbel und fordert die Einfüh-
rung von Landestrauer und das Verbot öffentlicher Tanzluſt
barkeiten. (Lebh. Beifall.)

Abg. Dr. Vögler (D. V.) begründet die Interpellation
Heinze über den Waffenſtillſtand. Mit grauſamer Sicherheit
weiß der Feind die Punkte zu wählen und zu treffen. die uns
dem Ruin entgegenführen müſſen. Große Kreiſe der Jnduſtrie,
des Handels der Schiffahrt und des Gewerbes haben längſt
gewußt, daß die Wilſonſchen Bedingungen doch vielleicht nur
geſtellt worden ſind, um uns ſchnell zum Waffenſtillſtand zu
bringen und dann zu vergewaltigen. Redner wirft Erzberger
vor, daß er die Verhandlungen ohne Sachverſtändige geführt
babe. Wer gab Herrn Erzberger das Recht, trotz des ſchärfſten
Proteſtes von Sachverſtändigen, das Schiffährtsabkommen zu
unterſchreiben? Die neuen Abmachungen ſind das Schlußglied
in der Kette, die der Reichsminiſter in den monatelangen Ver-
handlungen um das deutſche Volk gelegt hat der Kette, die das
dentſche Volk erwürgen wird. (Rufe im Zentrum: Unerhört!l)
Wenn heute ganz Deutſchland unter der ge waltigen Kohlen-
not leidet, ſo iſt das nicht die Folge der wilden Streiks ſon-
dern in erſter Linie davon. da
dem Verbrauche zugeführt werden kann. Wir

ben nicht nur den Krieg verloren, ſondern auch den Frieden.
egen Sie, Herr Reichsminiſter Erzberger, erheben wir ſchwere

Vorwürfe. (Die nächſten Ausführungen gehen unter in lär-menden Kundgebungen de entrems, aus deſſen
Reihen fortgeſetzt gerufen wird: Unerhört! Schluß! Schluß!)

Abg. Hein ze ruft: Das iſt im neuen Deutſchland die
Redefreiheit, worauf ſich die Sturmſzenen wiederholen. Nach
minutelangem Lärm erklärt

Präſident Fehrenbach, daß die perſönlichen Angriffe des
a ers den Entrüſtungsſturm entfeſſelt haben, und bittet um
Ruhe.

Abg. Dr. Vögler (fortfahrend): Wie iſt es möglich, daß
dem deutſchen Volke, das einen Wilſonfrieden erwartet, jetzt ein
ſolcher Waffenſtillſtand auferlegt wird. Wenn wir nicht zu
einem Kirchhoffrieden kommen wollen, dann müſſen zu den
weiteren Verhandlungen die beſten Kräfte als Sachverſtändige
zugezogen werden. Beifall rechts.)

Miniſter Erzberger:
Die Rede des Jnterpellanten hätte ſich an Marſchall Foch

richten müſſen. Angeſichts der Tatſache, daß gerade die Gruppe
der heutigen r mit ihrer Politik den Niedergang
unſeres Vaterlandes herbeigeführt hat, iſt es wirklich ein ſtarkes
Stück, wenn ein Vertreter der Gruppe Stinnes es wagt,
in der Nationalverſammlung von der Schuld eines Miniſters
zu ſprechen der für den Frieden der Verſöhnung eingetreten iſt.
(Stürmiſche Zuſtimmung bei der Mehrheit.) Die Verant-
wortung für die bisher getroffenen Abmachungen trägt die
Reichsleitung, für alle Verträge aber trage ich die Verantwor-
tung vor der Nationalverſammlung. Sachverſtändige ſind in
allen für das deutſche Wirtſchafteleben entſcheidende Fragen
gehört worden. Ueber das Schiffahrtsabkommen haben ein-
gehende Beſprechungen mit Schiffahrtskreiſen ſtattgefunden.
Die gegenteilige Behauptung iſt eine unerhörte Anmaßung.
Eine Unterſtellung der Waffenſtillſtandskommiſſion unter das
Auswärtige Amt wird nicht beabſichtigt. Jeder Miniſter iſt
der Nationalverſammlung verantwortlich und daher kann nicht
ein Miniſter einem anderen verantwortlich ſein. Daß der
Ausbruch der Revolution eine Verſchärfung der Bedingungen
zur Folge hatte, iſt ganz unbegründet. Die Ablieferung land-
wirtſchaftlicher Maſchinen läßt ſich übrigens wenigſtens durch-
ſetzen, ohne daß irgendein deutſcher Bauer auch nur eine
einzige Maſchine abliefern muß. Zu den Verhandlungen nach
Spag war Herr Hugo Stinnes entſandt worden. Jch habe
ſeine Abberufung durchgeſetzt, und ich vertrete ſie, weil ich
unſeren Feinden als Sachverſtändigen nicht einen Herrn an-
bieten konnte, der an der Ausbeutung Belgiens ſo
hervorragend beteiligt geweſen iſt, und der vor allen Dingen
die haupttreibende Kraft geweſen iſt bei der Verſchleppung der
belgiſchen Arbeitsloſen, die ſo ungeheuer viel böſes Blut ge
macht hat. Die Verſammlung der deutſchen Stahlinduſtriellen
hat daraufhin erklärt: Wenn Hugo Stinnes nicht als Sach-
verſtändiger zugezogen werde, entſende der Verein überhaupt
keinen Sachverſtändigen. (Bewegung und Pfnirufe.) Unter
ſolchem Terrorismus ſuchen Sie (zum Abg. Dr. Vögler ge-
wendet) die Regierung zu ſetzen. Aber ich känn Fhnen ſagen

hre Herrſchaft iſt vorbeil (Stürmiſcher Beifall.)a unſer Volk über die ſchwerſte Zeit bis zur neuen Ernte

hinwegzuführen, müſſen einmal unſere Arbeiter das Jhre
tun, um Waren für die Ausfuhr zu ſchaffen, und dann müſſen
die Kapitaliſten ihre fremden Werte dem Deutſchen
Reiche zur Verfügung ſtellen, und zwar in einem ſolchen Um-
ange, daß wir vor dem Hungertode vor der Ernte gerettet ſind.en eine kurze Friſt iſt uns noch gelaſſen, die Finanzierung der

Wenn dex Appell der RegierungLebensmittel ſicherzuſtellen.
die Regierung vorbehalten,keine Wirkung hat. muß ſich die g vorbe

wangsmäßnahmen zu ergreifen. Jeder Dentſche muß
ſich ar ſein, daß ex ſein Vrivatkapital nur retten kann, wenn
er es in den Dienſt der Geſamtheit ſtellt. Wir haben gegenüber
dem Drängen der Alliierten erreit. daß die Handeleflotte nich
eher auszulaufen braucht. als bis Uebereinſtimmung über die
Ernährungs und Finangzfragen herbeigeführt wird.

die Erzeugnung nicht

flaße um die

—DTZZD

dieſe aber nicht bald, vielleicht in 14 Tagen,
erzielt wird, dann laufen wir die größte Gefahr, keine Lebens-
mittel zu kriegen, und die Flotte ſchließlich doch los zu werden.Jch habe das Vertrauen zu unſerem Volke, daß es ſich wieder
aufrichten wird. Jch glaube an unſer Volk, wie an ſeine Zu-
kunft. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit, Ziſchen rechts.)

Abg. Müller- Breslau (Soz.): Wir müſſen in allen
unſeren Worten und Taten der Welt zeigen, daß man es wirk-
lich mit einem neuen Deutſchland zu tun hat. Wenn uns der
verfprochene Rechtsfriede nicht gewährt wird, wenn uns der
Gewaltfriede aufgezwungen wird. ſo hamelt es ſich dabei nicht
um Deutſchland allein es handelt ſich um den Untergang der
ganzen europäiſchen Kultur.

Abg. Gröber (Zentr.): Von den Behauptungen des
Jnterpellanten iſt ſo gut wie nichts übriggeblieben. Wir freuen
uns über Erzbergers Arbeit und ſchätzen ſeine Verdienſte.

Abg. Haußmann (Dem.): Die Jnterpellanten haben
das Abkommen nicht angegriffen, als vielmehr den Unter
händler, der es abgeſchloſſen hat. Das beißt unſeren Unterhänd-
lern in den Rücken fallen. Unſer wehrloſes und leidendes Volk
fragt uns weshalb es weiter hungern und frieren muß, nach-
dem es die Waffen niedergelegt hat. Wir wollen auch beſiegt
ſrol z ſein, Deutſche zu ſein. Beifall bei der Mehrheit.)

Abg. von Graefe (D.-Natl.): Wir lehnen die Verant-
wortung für das neue Abkommen ab. Scheidemann hat doch
geſagt, daß der Tag kommen könnte, wo wir nein ſagen müßten,
worauf wartet man noch?

Miniſterpräſideni Scheidemann:
für ein Nein konnten wir noch nicht übernehmen.
ſtimmung bei der Mehrheit.)

Die Verantwortung
eh (Lebhafte Zu-Glauben Sie, Sie hätten beſſere

Bedingungen herausgeholt? Wären Sie zu Marſchall Foch ge
lommen, Sie wären einfach zum Teufel gejagt worden. Jhre
Rolle iſt ausgeſpielt. Die Demokratie iſt jetzt ſo feſt ver-
ankert in Deutſchland, das Jhre Zeit endgültig vorüber iſt.
(Beifall.)

Reichsminiſter Erzberger (zur Rechten gewandt): Sie
haben hier kein Recht. Aagea zu erheben. Denn Sie ſind
die Schuldigen, die das deutſche Volk in das Unglück hinein-
geführt haben. Die Härte der Bedingungen verurteile ich
ebenſo ſtark, wie Sie. Aber über die 14 Punkte Wilſons
iſt damit nicht hinausgegangen worden. Und was bätten wir
erreicht, wenn wir nicht unterzeichnet hätten? Dann hätte
Clemenceau triumphiert. Denn damit wäre die ihm läſtige
Tatſache der 14 Punkte Wilſons mit einem Schlage beſei-
t i g t worden, und zwar durch unſere Schuld. (Lebh. Beifall.

Abg. Ha aſe (Unabh. Soz.): Es wird noch jetzt viel zu ſehr
mit dem Säbel geraſſelt. Das Volk in ſeiner Maſſe will den
Frieden. Wir ſind nicht in der Lage, der alten Abenteurer-
politik eine neue Abenteurerpolitik hinzuzufügen.

Abg. Dr. Streſemann (Dn.): Der Kern der Jnter-pellation iſt nicht: Weg mit Erzberger, ſondern bloß: Unter-
ſtellung des Vorſitzenden der Waffenſtillſtandskommiſſion unter
das Auswärtige Amt.

Reichsminiſter Dr. David: Das Schlimme an der
heutigen Jnterpellation iſt, daß ſie von den Männern ausgeht,
die die Schuld an unſerem ganzen Jammer trifft. Wenn
draußen der Eindruck erweckt würde, daß Sie (zur Rechten)
noch einen maßgebenden Einfluß haben, ſo könnte uns das in
der Weltpſychologie außerordentlich ſchaden.

Damit ſchließt die Ausſprache. Schluß der Sitzung 348 Uhr.

Wie Noske herrſcht!
Auflöſung des Weimarer Soldatenrats!

Aus Weimar, 17. Febrnuar, wird uns geſchrieben:
S. R. Am Freitag. 14. Februar, fand hier eine öffentliche

Soldaten- und Volksverſammlung ſtatt, in welcher
die Genoſſen Dr. Geyer- Leipzig über: Noske-Garde oder
republikaniſche Volkswehr und Genoſſe Koenen- Halle über:
Militarismus und Sozialismus ſprachen. Beide Redner wieſen
darauf hin, daß die ſozialiſtiſche Regierung nicht nur die Be-
ſchlüſſe der Arbeiter- und Soldaten-Räte-Konferenz in Berlin
nicht durchgeſührt, ſondern den Militarismus in ſeiner alten
Form wieder ins Daſein gerufen hätte uſw. Jn der Diskuſ-
ſion nahmen zwei Mitglieder des Soldatenrates Weimar das
Wort und ſchilderten die Bemühungen des Soldatenrates Wei-
mar und der Thüringer Garniſonſtädte um den Schutz der Na-
tionalverſammlung und das Verhalten der 10 000 Mann Regie-
rungstruppen, die nunmehr im Auftrage der Regierung Ebert-
Scheidemann in und um Weimar verſammelt wurden. Ange-
hörige der Regierungstruppen, Mehrheitsſozialiſten oder gar
Noske ſelbſt, ſprachen in dieſer Verſammlung nicht. Eine Ant-
wort erfolgte am darauffolgenden Toge. Der General
Maerker, Führer der Regierungstruppen, bat den Vorſtand
des Soldatenrates Weimar zu ſich und eröffnete ihm, daß er
laut telegraphiſcher Aufforderung Noskes den Befehl hobe,

den Soldatenrat Weimar aufzulöſen.
Nicht etwa wegen der voraufgegangenen Verſammlung, obwohl
der General Maerker als örtlicher Befehlshaber bereits vor acht
Tagen eine beabſichtigte Verſammlung der Bewachungskompag-
nie Weimar kurzerhand verboten hatte. Nein, die Ver
ſammlungsfreiheit, die Preſſefreiheit und andere Freiheiten
ſeien bekanntlich „garantiert“, aber die Verfügung des Kriegs-
miniſters, die die Kommandogewalt der Offiziere wieder her-
ſtellt, ſoll jetzt'energiſch durchgeführt werden. Danach
müſſen die Mitglieder des Soldatenrates Weimar ihre S-Rats-
Tätigkeit ſofort einſtellen, und falls ſie beim Militär
bleiben wollen, ſofort den Dienſt, d. h. Ezerzierdienſt
wieder aufnehmen.

Nur ſo weiter. „Die Revolution befindet ſich zurzeit im
Stadium des Niederganges,“ wie Genoſſe Geyer mit Recht
ſagte. Aber die halbe Revolution muß eine ganze werden.
Angeſichts ſolcher ar chen“ Taten der l
müſſen auch dem ungeſchulteſten e die Augen darüber
ufgehen, daß die mehrheitsſoziakiſtiſchen Führer die Arbeiter

rächte der Revolution betrogen haben und weiter

betrügen werden. e



e

Gewalt gegen Gotha.
Gotha, 18. Februar. Hier ſind Regierungstrup

pen einmarſchiert, die den Arbeiter- und Soldatenrat beſeiti
gen ſollen. Als Proteſt gegen die Regierungstruppen wurde in
einer Anzahl von Fabriken und gewerblichen Anlagen die Ar
beitniedergelegt. Infolgedeſſen ruhen die Betriebe, die
Straßenbahn verkehrt nicht, es fehlt elektriſcher Stram und
Licht. Zwiſchen Militär und Arbeitern der Gothaer Waggon-
n kam es zu Zuſaummenſtößen, bei denen Schüſſe geiw t
wurden.

Graf Brockdorff-Rantzau keitb- endgültig im Reichemini-
ſterium. Er hat durchgeſetzt, daß er die Ober leitung über
die Waffenſtillftandskommiſſion in ſeiner Hand behält. Nicht
die Schwere der Waffenfri ſt adenebingingen war der Harpi
grund ſeiner Rücktrittsdrohung, ſondern der Konkurrent
neid gegen Erzberger. Nun ſcheint alles wieder in
Ordnung zu ſein.

Die Kämpfe im Weſten.
Neber den Generalſtreik im Ruhrrevier

liegen keine durchaus zuverläſſigen Nachrichten vor. W. T. V.
dehauptet, die Generalſtreikparole ſei nicht durchweg befolgt
worden. Eine Anzahl Belegſchaften der Gruben hätten den
Streik abgelehnt. Durch „terroriſtiſchen Zwang ſeien einige
andere Gruben in den Ausſtand getreten. Einzelheiten darüber
laſſen ſich nicht nachprüfen.

die Kämpfe rein volitiſchen Untergrund
haben, wird nirgends beftritten. Die Arbeiter fordern die
Sozialiſierung und ſie fordern ein freies politiſches Regiment,
das ſie ſich durch ihre Arbeiterräte ſelbſt errichten. Nun
ſendet Noske ſeine Truppen, die ſowohl die Sozialiſierung ver
inndern ſollen und auch den Arbeiterräten die Macht zu ent
inden haben. Ein Flugblatt des Streikkomitees enthält

olgenden Kernfatz: „MRegierungstruppen ziehen in das Jndu-
ſtriegebiet ein, um die revolutinnären Errungen-
ſchaften zu deſeitigen und die Sozigaliſiernng des
Sergbaues zu verhindern. Auf zum Generalſtreit! Die
Arbeit muß ruhen, bis Noskes Bluthunde aus dem Rheinland
und Weſtfalen hinaus ſind.“

Jn Elberfeld iſt es ſchweren Kämpfen gtkommen.W. T. B. meldet darüber: Vurg Plakatanſchlag wurden die
Arbeiter des Wuppertales zum Generalſtreik aufgerufen als
Proteſt gegen die Entſendung von Regierungstruppen in den
rieiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk und zugunſten ſefortiger
Inangriffnahme der Sozialiſierung. Kurz nach 12 Uhr mittags
am es vor dem Eiſenbahndixektionsgebäude zu einem
blutigen Zwiſchenfall. Von der rGebäudes wurde die Herausgabe der Waffen rerkangt, die ab
gelehnt wurde. Bei dem ſich entſpinnenden Feurrgefecht bäßten
drei Menſchen ihr Leben ein, 20 warden verwandet, darunter
einige ſchwer. Das Gebäude wurde von den Kommuniſten
geftürmt. Von der Stadtvec waltung turden Reqrerungs-
truppen angefordert.

Jn Münſter iſt die Generalſtreikvarole durchweg kefolgt
worden. Die Gasverſorgung der Stadt iſt eingeſteſſt.

Offiziös läßt die Regierung in letzter Stunde melden, die
Lage im Ruhrrevier habe ſich „gebeſſert“ Die Regieruncs-
trubpen ſeien überall im Fortſchreiten. Es erſcheint aber
zweifelhaft, ob ſich die Bergarbeiter ſo ſchnell uw ihre Rechte
bringen laſſen werden. Schwere Kampfe ſind wobl noch zu er-
warten. Eine Verſtändigung ſcheint nicht zu gelingen, da Noekes
Taktik nur abſolute Unterwerfung kennt! Als Voerwand dient
ihm die Angabe, die Entente würde dae Ruhrgebiet beſetzen,
wenn die „Rommnniſtenherrſchaft“ nicht mit allen Mitteln be-

Berlin. 160. Februar. In preußiſchen Kabinett wurde
auch eine Verordnung verabſchiedet, die die Ein vonBeamtenräten vorſieht. Sie ſollen die veratlgen Jakreſen
der Beamtenſchaft vertreten.

Einigung der ſoz. Fraktieunen in Braunſchweig

Das Keſſeltreiben gegen Eisner.
Das Eintreten des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Wer

Eisner für Aufrechterhaltung der Arbeiterräte hat
ihm die Todfeindſchaft der Regierungsfozialiften r
Mit allen Mitteln verſuchen ſie, ihn zu beſeiti ie führen
die Ergebniſſe der Landesverſammlungswahlen an, die den
Unabhängigen nicht günſtig geweſen ſeien. Eisner eng ich
nicht auf die bayeriſchen Prolctarier ſtützen uſw. Daß Ersner
die Münchener Arbeiter hinter ſich hat. wurde am
Sonntag bewieſen. Bei einem gewaltigen ſtrationszuge
für Aufrechterhaltung des Räteſyſtems marſchierte Eidner an
der Spitze. Die bürgerliche begiffert die Demonjrranſcen
auf 150 000. Dieſe Volksku ng verſuchen die Pegierung
ſozialiſten zu durchkreuzen. der Münchener ihrem
Hanptorgan, veranſtalten ſie ein wahres Keffeltreiber gegen
Eisner. Seine Politik ſege ſich im Gegenſas zum Lurrdta
Entweder Landtag oder Räteſyſtem! Tie r ſozig
liſten wollien den Landtag. Eisner wolle die Arbeilerräte. Des
halb müſſe Eisner un verſhwinden, ſonſt würde

Die Wahlen in Oeſterreich.
Wien, 18. Februar. Von 255 Mandaten der dentſth öſter

reichiſchen Nationglverſammlung ſind r 162 zur Beſetzung gelangt. Die übrigen Mandate konnten inſeige der
Beſetzung gewiſſer Gebiete Deutſch- Oeſterreichs ie
Tſchechoſlowaken und Italiener nicht beſetzt werden. Gewählt
wurden: in Niederöſterreich 47 Sozialdemokraten. 27 Chriſt-
lichſoziale, 8 Deutſchnationale in Oberöſterreich 5 Sozialdemo

7 dir re in 5 e gewählt: 70ozialdemokraten, r oziale, 23 tſchfreitzeitli1 Jüdiſchnationaler, 1 Tſchechoſlowake. gfreihelnge
Unſere Genoſſen haben eine Mehrheit für ſich nicht

zu erreichen vermocht. aber ſie ſind die mächtigſte Partei. Die
klerikale Herrſchaft iſt gebrochen, das ift eine Erlöſung für

ſeitigt würde. Ob die Noske-Garden ſo ſchnell mit den rheiniſch-
weſtfäliſchen Arbeitern ſectig werden, ſteb: dahin.

Die Kämpfe in Näruberg.
NBürnberg, 18. Februar. (W. T. B.) Seit geſtern iſt ein

Umſchwung eingetreten. Jm Laufe des Nachmittags iſt das
Generalkommando von der am Sonntag vormittag dort ein
gedrungenen terroriſtiſchen Soldateska befreit. Die Eindring-
linge hatten vandaliſch gehauſt. Die Unterſtützungsgelder,
68 900 Mark. ſind verſchwunden. Verhaflete Perſonen, die
Lebensmittel aus den Beſtänden hieſiger Depots entwendet
hatten, ſind befreit worden. Geſtern fanden zwiſchen den Un
abhängigen und den Mehrheitsſozialiſten Verhandlungen ſtatt.
Die Führer der erſteren erklärten, daß es ihnen ferngelegen
habe. einen Putſch zu veranſtalten. beſtritten aber nicht, daß
Unabhängige den Putſch unterſtützt hätten. Die auf heute vor
mittag einberufene Maſſen-Proteſtverſammlung war von 10 000
aus faſt allen Schichten der Nürnberger Einwohnerſchaft be
ſucht. Jn den Fabriken hatten die Arbeiter und Angeſtellten
zum Zeichen des Proteſtes die Arbeit eingeſtellt. Ter Fränkiſche
Kurier iſt wieder befreit worden.

v G uDie deutſche Militärmacht
wird auf 25 000 Mann feſtgeſetzt!

Was ſagt Noske zu dem „Wenigen“?
Parks, 17. Februar. Diplomatiſcher Sitkuationsbericht.

Narſchall Foch referierte am Montag mit den Vertretern derGroßmächte über die Annahme des Waffenſtilſtanderertrages

durch Deutſchland. Es handle ſich dabei nur um eine vor
läufige Abmachung. Jn den nächſten Tagen werde ein
definitiver Waffenſtillſtandsentwurf vorgelegt werden,
der bis zum Schluß des Präliminarfriedens Geltung haben
ſolle. Deutſchland werde danach nur eine Militärmacht von
35 060 Mann zur Aufrechterhaltung der inneren Ord-
nung beſitzen dürfen. Alles Kriegsgerät ſoll den
Kriegsinduſtrien der Entente unnterſteſlt werden. Ss ſei
möglich. daß Foch in der Lage ſein werde, die Bedingungen den
Deutſchen bereits am nächſten Donnerstag bekanntzugeben.

Die Kriegeſchiffe ſind altes Eiſen.
Paris 18. Februar. Offiziös melden die Blätter weiter:

Man werde von Deutſchland fordern, daß es an die Allierten
das geſamte Kriegsgerät ausliefert, das nicht von einem auf
25--35 Diviſionen herabgeſetzten Heer benötigt wird. Strenge
Kontrolle ſoll über die Mittel ausgeübt werden, die Deutſchland
beſitzt, um das Kriegsgerät fortzuführen. Weiterhin
wird man die Bernichtung aller Werkzeuge, die nur dem Kriege
dienen, fordern. Vor der Ausführung dieſer Beſtimmungen
wird die Beſetzung Eſſens und der Marinearſenale unter der
einen oder anderen Form für notwendig erachtei. Deutſchland
wird außerdem ſofort die Kriegsſchiffe ausliefern müſſen. Ueber
das weitere Schickſal dieſer Schiffe iſt noch kein Beſchluß gefaßt
worden. Jm Hinblick aber auf den Völkerbund iſt es
unnötig, die deutſchen Schiffe unter die Alliierten zu verteren,
da ſie nicht gebraucht werden. Es ſteht beinahe feſt, daß die
deutſche Flotte als altes Eiſen verkauft wird.

Paris, 17. Februar. Die endgültigen Friedensbedingungen
Setreffe der deutſchen Flotte werden folgende Punkte umfaſſer:
Zerſtörung aller Forts auf Helgoland und der Vefeſtigungs-
anlagen am Kieler Kanal, Oeffnung des Kanals für den ge
wöhnlichen Verkehr. Man wird peuiſchland nur eine Flotte
belaſſen, die für Verteidigung szwecke genügt.

Die Koſten. London 18. Febrnar. Der Stagatsminiſter
des Auswärtigen ſagte, daß die Koſten für die Erhaltung der
alliierten Armeen in den beſetzten Gebieten gemäß den Be-
dingungen des Waffenſtillſtandes von Deutſchland zu vergüten
ſind. Die alliierten Regierungen gehen gegenwärtig gemein-
ſam an die Aufſtellung der Koſten.

h

Erwartung der erſten Lebensmittel. Zürich 18. Febrnar.
Die amerikaniſche Lebensmittelkemmiſſion hat geſtern len
verlaſſen und ſich nach Deutſchland begeben. Das Tin reſfen
der erſten Serie Lebensmittelſchiffe in deutſchen Häſen wird in
der erſten Märzwoche erwartet.

Cefterreich.

Fördert Kohle!
Kohlen ſind jetzt ſo notwendig wie KLeßensmittelt

In großen Lettern ſind dieſe und ähnliche Worte überall angeſchlagen Aber die Kohlenförderung iſt nicht ſo einfach, wie

mancher ſich das denkt. Ganz unbegreiflich ſind die re
den Arbeitern gegenüber. die „keine Luſt“ hätten, Kohle
fördern zu helfen, ſondern lieber „mühelos die Arbeitsloſen-
unterſtützung“ einſteckten.

Dieſe Vorwürfe einer genanen Unterſuchung zu unterziehen,
hat ſich der S Arbeiterrat zur Aufgabe gemacht. Bei
Prüfung der Anſchuldigungen ſtellte fich heraus, daß dem größ
ten Teile der Arbeiterſchaft
würde. es

an der notwendigſten Arbeitskleidung fehlte.
Auch die ſetzigen Belegſchaften ſind in bezug auf Kleidung ſehr
ſchlecht beſtellt. und ſelbſt die ſoviel verſchrienen hohen
Löhne“ ſtehen in keinem Verhältnis zu den Preiſen, die für
Neuanſchaffungen aufgewendet werden müſſe.

Zum Beweis mag folgende Feſtſtellung dienen. In ſieben
verſchiedenen Werken des Mitteldeutſchen Braunkohlen Gebiers
betragen die Lohn ſteigerungen vt, 84, 44, 87, 40, 100 und
81 Prozent. Die Durchſchnittslöhne ſahen folgender
maßen aus: 1918 4,34 Mk, 1918 12,50 Mk.

Dieſen amtlichen Feſtſtellungen des Herrn Demobilmachungs
Kommiſſars in Halle haben wir die Preiſe für Neuanſchaffun

die gern im Bergbau arbeiten

z drei d geneaver geum einmal zu zeigen, wa hohen Löhne für eine Be
deutung für die Bergarbeiter haben.

Der Preis betrug 1d18 1913für ein Paar Arbeitsſtiefeka 12 Mk. 120 Mk.
eine Arbeitshoſe 60 eein Arbeitöhemd 36Wie lange muß aber ein Bergarbeiter arbeiten, um ſich ein

derartiges Bekleidungsfſtück anſchaffen zu können? Dazu mag
Nachſtehendes dienen. Bei einem Tagesverdienſt im Durch
ſchnitt von 4 Mk. 1918 und 12 k. 1918 mußte der Arbeiter

für ein Paar Stiefel arbeiten 3 Tage 10 Tage
ein Tagor Hoſen 8 5ein Hemd 2Dieſe Tabelle könnte beliebig erweitert werden. Aber

noch ſchlimmer ſieht es in den Familien ſelbſt aus. Denn
in den 4 rig mußten Neuanſchaffungen vollſtändig
unterbleiben. as von Serhag Hauptmann ſo draſtiſch ge
ſchilderte Elend der Weber im Eulengebirge reicht längſt nicht
an die Zuſtände bei den Bergarbeitern heran. Hier bietet ſich
Gelegenheit für die Schreier über die hohen Löhne, einmal mit
zuarbeiten und tatkräftig einzugreifen, denn durch ihr Schreienwerden dieſe geradezu dine chretenden Zuſtände nicht aus
der Welt geſchaffen.

Um dieſen Verhältniſſen zu ſteuern und den Wünſchen der
Arbeiter gerecht zu werden, befaßte ſich der Soziale Ausſchuß
des Arbeiterrates mit der Angelegenheil. um die Widerſtände
ten etfigen. die einer energiſchen Kohlenförderung entgegen
tehen.

Es wurde beſchloſſen, mit allem Nachdrucke dahin zu arbeiten,
die fenlende Arbeitskleidung za beſchoffen. Denn es ſteht feſc,
daß nur ſo den Arbeitern erſt die Möglichkeit gegeben iſt, in den
Gruben anch arbeiten zu können und ſo die Kohlenförderung
zu heben. Der Vorſitzende des Sozialen Ausſchuſſes wurde
beauftragt, nach Berlin zu reiſen und verſönlich in den ver
ſchiedenen Miniſterien vorſtellig zu werden. um unſere An
regung energiſch zu betreiben. ſowie die ſchleunigſte Beliefe-
rung der Bekſeidungsgegenſtände in die Wene zu leiten

Jm Handeleminiſterium endlich fand er auch das nötige Ver
ſtändnis hierfür und jetzt iſt die Sache ſoweit gediehen, daß die
Reichsbekleidungsſtelle den Deniſchen Braunkohlen-
Jnduſtrie-Verenn in Halle beänftrant hat, für 13000 Mk.
aus Militärbeſtänden unige arbeitete Röcke und Hoſen bei einer
Breslauer Firma zu übernehmen.

Vom Arbeiterrat iſt Genoſſe Kürhbs, der die Sache in die
Wege geleitet hat. beauftragt word a den die Uebernahme kon

trollierenden Vearnlen zu unterſtin- damit iſt auch gleich
zeitig für die Arbeiterſchaft die Gewahr geboten. v die Sachen
in nächſter Zeit zur Ausgabe gelangen können. We t
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anter den ſetzigen Verhäliniſſen alsüg 16 tr k bewegen. Die Sachen ſind alle desinfi l en
und die Röcke als Joppen rbeitet. Auch die Beli

rung mit Stiefeln t erfolgen.Der Arbeiterrat von g hiermit eines der Se
das enförderung entgegenſtand. igt

und nicht nur itern des geſamten Mitteldeutſchen
Braunkohle einen tenu

desen ehe hen an
Aus der Provinz.

Oreiſte Provokation.
Ein Mitglied des BezirksBergarbeiterRates verhaftet

r Otto Peters, der während der ganzen Revoly,
kionszeit die Jntereſſen ſeiner Belegſchaft auf den Halliſchen
Kaliwerken mit aller Hingabe vertreten hat, iſt geſtern abend
wegen Fluchtverdachts auf dem Werk verhaftet wordDie Direktion hat wegen der allgemein bekannten Vorgän in

ge im
anuar Klage ge eine Anzahl Mitglieder der Belegſchaft er-e Sbakeih Veiers ſich leiner t ift t rig

f

ſamten Sie

rates

im entfernteſten an Flucht dachte, er er im
Kreiſe ſeiner Kameraden, hat man ihn trotzdem verhaftet.

Warum? RMan will die junge, mächtig au f,
ſtrebende Bergarbeiterbewegung zerſchmet.
tern, und die Herren, die gegen die Berga chüren und
hetzen, wiſſen. was ſie e tun haben. Eins der beſten und kätig.
83 Mitglieder des Begirks Bergarbeiter Rates ift Peterz.wolen ſie den BezirksBergarbeiter-Rat ſprengen. Sir
wollen der Bergarbeiterbewegung das Gehirn herausreißen.
und dann offen ſie die führerloſen Maſſen ſchon mürbe zu be
kommen. Peters ift von den Bergleuten und den Arbeiker-
und Soldatenräten als Beigeordneter zum Reichs
kommiſſar für die Sozialifierung vorgeſchlagen
Mit allen Mitteln ſoll ſeine Ernennung hintertrieben werden.

Vom er ehh iſt ſofort energiſcher Proteſtgegen die ftung S worden. Dergleute, Kameraden! Seid auf eurer Hut? an will die terten driet der
Revolution zerſtören. Haltet euch bereit!

An die Landarbeiter.

Die Bewegung der Landarbeiter, ſich der rer aftlichen
Organtſation anzuſchließen, zieht immer weitere Kreiſe, unddie Zeit wird nis mehr fern ſein, wo auch die
23 ſelbſt in den tſchaften dem Deutſ Land

iarbeiter-Verband als talieder angehören werden. J
d mit dem Anſchlußz an die Organiſation gehen auch die

ohnbewegungen, und die Gutsherren haben ſich meiſt damit
abfinden müſſen, die Forderun der Arbeiter anzuerkennen.
Die von den Arbeitsgemeinſchaften aufgeſtellten Richtlinien
ſollen nur eine Handhabe bieten, wie die Arbeits und Lohn
verträge geſtaltet werden ſollen. Für die einzelnen Ortsgruppen und Arbeitsausſchüſſe iſt es wichtig, im Rahmen der Aig,
linien den Vertrag abzuſchließen und auszubauen. in
allererfter Linie muß die Organiſation lückenlos ausgebaut
tverden. Schließt euch ungeſäumt dem Deutſchen Land
arbeiter Verband an. Landarbeiter, wendet euch an
die Arbeiterräte, dieſe werden euch beim Beitritt in den Ver
band behilflich ſein. Laßt euch nicht einſchüchtern von der
Gutsbeſitzern. Jhr habt die Organiſation notwendig, nein
notwendiger als die Agrarier. Darum hinein in den Land
arbeiter-Verband.

Schkendiz. Wieder ein Durchhalter. Am Dienstac
gelang es dem A. und S.-Rat, wieder ein Neſt mit Lebens
mitteln auszunehmen. Es wurde mitgeteilt, daß der Bahn
meiſter Nagel ein Schwein heimlich geſchlachtet hatte. Ein
mit der Polizei gemeinſchaftlich vorgenommene Hausſuchun
förderte 38 Jeirſe 18 Pfund Fett und 43 Pfund Pökelfletſo
zutage. Dieſe ſeltenen Leckerbiſſen verfielen der Beſchlag
nahme. offentlich verfügt der Arbeiterrat wieder wie da
lestemal, dieſe Lebensmittel nur an arme, kranke Perſone
auf Grund einer ärztlichen Verordnung abgegeben werden.

Einbruch. In der Nacht s Dienstag wurde im
Güterſchuppen eingebrochen Den Dieben fielen 48 Pag
Lederſchuhe, dem Konſumverein ger ferner 8 Pfund Honig
8 Zentner Weizen und 4 Kilo zuger e in die Hände
Ein herbeigeholter Polizeihund verſagte. Es können nur orts
kundige Perſonen in Frage kommen.

kbeſuchte
tefan be

Großkorgan. Hier fand am Sonntag eine
Diſtriktsver ſammlung der U. S. P. ſtatt. Genoſſe
ſprach die Bedeutung der Gemeinderatswahlen. Hierauf ſchrit
man zur Aufſtellung der Kandidatenliſte. Es gilt nun, für die
Liſte des Genoſſen Gottlieb Jänicke zu der am 2. März ſtatt
findenden Wahl einzutreten. 11 neue Aufnahmen war der Er.
folg für die U. S. P. der Verſammlung.

Z7 Arbeitsloſenverſammlung. Am Sonnabend hatte das Gewerkſchaftskartell eine Verſammlung de
zur Untätigkeit Verdammten einberufen. Die amm un
war ſehr ſtark beſucht. Genoffe Buhle legte die Urſ der
Arbeits J auseinander und kritiſierte Sapr daß man
mit allen Mitteln verſucht, die Arbeitsloſen um die ihnen zu
ſtehende Erwerbsloſenunterſtützung zu prellen. Man iſt hier
beftrebt, alle Arbeitsloſen ganz gleich welchen Beruf ſie haben.
aufs Land abzuſchieben. Da r Lohn noch Arbeitsbe-
dingungen den Erwerbsloſen auf der Vermittlungsſtelle mit
geteilt werden. iſt es nicht zu verwundern, daß die Arbeit auf
dem Lande viel fach nicht angenommen wird. Beſchloſſen wurde,
eine Kommiſſion zu wählen die ſich mit folgenden Fragen
beſchäſtigen hat: Regelung der Srwerbsloſenfürſorge in
gehendſtem ſozialen Sinne Reorganifation des Arbeitdnach-
weiſes, Abſchaffung des Vertrauensarztſyſtems. an
aller weiblien Angeſtellten, ſoweit ſie nicht auf Broterwer
angewieſen ſind, Entlaſſung aller Hilfsdienſtpflichtigen, ſoweit
fte noch andere Erwerbsquellen haben.

Muſchwits. Hier hat ſich ſeit kurzem eine ſelbſtän Zehl
ſtelle der U. S. P. gegründet, die bereits über 100 Mitglieder
ſtark ift. Die Wahlen haben ja auch bewieſen, daß die Arbeitec,
Beamten und kleinen Bauern ſich nicht er am Narrenſeil
der Beſitzenden herumführen laſſen wollen. Zur Gemeinderats-
wahl muß noch kräftig gearbeitet werden. Von Gegnerſeite
wird man uns jedenfalls eine Miſchmaſchliſte entgegenſtellen,
um möglichſt viel Stimmen auf dieſe Liſte zu vereinigen. Dieſe
Abſicht muß durchkrenzt werden, indem wir möglichſt viele
Stimmen auf die Liſte Schröder vereinigen. Alſo: auf, ans
Werk. Recht unzufrieden iſt die Bevölkerung. weil bei dem
geringen Quantum von 40 Gramm Butter ſchon ſeit Wochen
die Hälfte Margarine iſt, welche zur Verteilung kommt, wäh-
rend die Landwirte ihre gute Butter weiterbeziehen. Auch wegen
der Belieferung mit Onark muß einmal mit dem Molkerei
beſiter in Zorbau ein Wörtchen geſprochen werden. Dieſe
Maſſe, „Quark“ genannt. ſpottet jeder Beſchreibung.

Eisleben. Begfall der Brotzuſatzkarten. Be
unaruhigung hat es in der Arbeiterſchaft hervrogerufen, daß die
Drotzuſatzfarten in Wegfall kommen ſollen. und man legt dies
dem Ernährungsausſchuß zur Laſt. Jn der letzten Parteiver
ſammlung wurde fogar beantragt, ein Mitglied des Ernäh
rungsausſchuſſes von der Kandidatenlifte zur Stadtverord
netenwahl deswegen zu ſtreichen. Wie die Sachlage wirklich
ſteht, geht aus folgender Aufklärung des Magiſtrats hervor:
Unter den durch den Wegfall der Brotzuſatzkarten ab 17. Febr.
Betroffenen ſcheinen zum Teil irrige h dahin
beteken, daß nur irgendeiner Arbeitergruppe die Brotzuſa

ten entzogen worden ſeien. Dem iſt nicht ſo ſondern auf
u ung des Reichsernährungsarits ſollten ab 10. d. M.
ſän liche Brotzulagen fortfa en, mit Ausnahme der Binnen
ſchiffer, des Rangier- und Fohrderſonals der Eiſenbahn und
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der mit der Gewinnang und der Erzs und Kohlbeſchäftigte n Verg un Se llen anderen e
herigen Schwer- und werſtarbeitern aber müſſen, nach
w. Anweiſung der t die bisher gewährten Zu
agen entzogen werden. Dieſe Maßnahme beruht alſo nicht

feinem Beſchluß des hier beſtehenden Ernäh sAfür das ganze Deutſche Reich. wenden ung nsſcnes
Augsdorf. Ein Parteiverein der U. S. P. igebildet. In der letzten Verſammlung traten ha v

noſſen bei. Die Gr r ung wird demnächſt ſtatt
finden. Aufnahmen nehmen die Mitglieder des Arbeiterrates

J entgegen. f
Sangerhanſen. Recht erfreuliche Fortſchritte

macht im ehemaligen e n r Sangerbauſen
S. P. Am 15. Dezember

ß ir ſemt 811 Mitglieder in drei tegruppen Eswaren dies die ritſer Artern und Riectert. Heute
ren rn im Sangerhänfer Kreis 12 und im Ccireber wer
Kreis 16 zum Teil recht große Zahlſtellen init annähernd
Nitgliedern. Nun wird weiter gearbeitet zur Gemeindelvahl,
m auch do wieder recht gut abzuſchneiden. Jn verſchiedenen
Orten wurde uns von den Vürgerlichen die Mehrheit zuerkannt.

Edcarteberge
hatten

s oft in der Diskuſſion auch heitere Momente. So wurde z. B.
n unſeren Genoſſen König in Reinsdorf die Anfrage geſtellt:
Wo nehmen die Spartakiſten die Butter her, mit der ſie ihre
ewehre auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin eingeſchmiert
aben?“ Dann ärgern ſich viele Spießer, wenn ein fremder
ſedner zur Gemeindewahl ſpricht. Daß König im Auftrage der
imiſchen Genoſſen ſpricht, und zwar auch nur ganz allgemein
iber die Kommnunalbolitik, das muß öfters geſagt werden. In
Ztraßberg verſuchten die Mehrheitsſozigliſten unter Fiſh-
rung eines Feldwebelleutnants aus Halberſtadt uns die Ver
ſammlung unmöglich zu machen. Es klappte aber nicht. König
prach mit beſten Erfolg. Die Wirtin der Erholung wollte für
die Abhängigen das Lokal nicht hergeben, tat es aber dann gegen
v Mark Entſchädigung. Der fragliche Herr Feldwebellentnant
hat nie den Schützengraben geſehen. ſchönes Geld verdient als
Kentinenwirt, Leutnant uſtv., iſt Jagdpächter und will nun
durchaus nichts von der U. S. P. wiſſen Für die Regierungs
ſozialiſten hat er noch was übrig. Wir wollen weiter ſchaffen
wie bisher und hoffen. bei der Gemeindewahl überall gut abzu
ſchneiden.

Magdebarg. Klare Scheidung. Die ſchon längſt not
wendig gewordene Trennung zwiſchen Spartakusbund und Un
attàangigen Sozialdemokraten tit nun a ch hier eingetreten
Nicht weniger als drei Generalverſammlungen haben die Ans-
einanderfetzn in Anſpruch genommen, ehe die Klärung ber
beigeführt werden konnte. Wie hemmend und verwirrend der
Einfluß der Spartakuslente auf unſere Organiſfation gewirkt
hat, davon wiſſen unſere Genoſſen ein Lied zu ſinge: ls am
a Dezember v. J. eine Bezirkskonferenz die Kand atenliſte
zur Nationalwahl anfftellte, befend fich auch eine Spariakus-
anhängerin darunter, die dann aber, nach der Reichskonferenz

U. S. P. die ärgſten Beſchuldigungen erhob. Statt nun auch
die Konſequenzen daraus zu ziehen und der U. S. P. den Rücken
zu kehren taten ſie das Gegenteil und riefen endloſe Debatten
in den Verſammlungen und Zuſammenkünften hervor. Ein
Beſchluß zur Anſtellung eines Bezirksſekretärs konnte aus
dieſem Grunde bis beute noch nicht gefaßt werden. Ebenſo
während der Wahl. Sie übernahmen die Wahlarbeit und ließen
unſere Genoſſen in dem Glauben, als ſei alles in beſten Hän-
den. Als jedoch der Wahliag kam, kam für unſere Genoſſen
zugleich die Enttäuſchung. Bis in die Mittagsſtunden hinein
hatten unſere Genoſſen zu tun. um die Wahllokale mit Stimm-
er zu beſetzen. Nicht nur das, einzelne Sparta-
usanhänger gingen ſogar hin und wählten konſervativ,

womit ſie ſpäter ſich nicht genug rühmen konnten. Unter dieſen
Umſtänden war das längere Zuſammenbleiben zur Unmöglich
keit geworden und bei der Stellungnahme zum Parteitag kam
es dann zum Bruch. Sie ſtellten in der Verſammlung den An
trag an den Varteitag, die Partei ſollte in ihrer Geſamtheit
ur Kommuniſtiſchen Partei übertreten, der anch tatſächlich iner letzten Verſammlung angenommen wurde. Jn einer vor-

dergehenden Verſammlung war ſchon der Beſchluß gefaßt wor-
den, eine Rrabſtimmung wegen des Uebertritts des Unabhängi-
gen Sozigl demokratiſchen Vereins zum Sparkakushund vorneh-
men zu laſſen. Dieſe wurde jedoch wiederum bis nach dem
Stattfinden des Parteitags verſchoben, um noch ſvartakiſtiſche
Delegierte hinſchicken zu können. Zum Ueberfluß wurde in der
letzten Verſammlung der Antrag geſtellt, fich nicht an der
Stadtiverordnetenwahl zu beteiligen. Dies ſchlug dem
Faß den Boden ans. Nun verlangten unſere Genoſſen eine
Nare Entſcheidung, die man wiederum zu umgehen ſuchte. Es
half aber alles nichts. Nach langem Hin und Her verließen die
Kommnniſten. die ſich ſchon ſelbſt eine Organiſation geſchaffen
hatten, die Verſammlung. So hat ſich denn auch hier die Schei
dung der Geiſter vollzogen. Von ſo manchen Genoſſen, die
tarfer ihren Mann, Schulter an Schulter mit uns geſtanden
haben, trennen uns jetzt die Wege.

Für die Genoſſen der U. S. P. gilt es nun. mit verdopveltem
Eifer an die Arbeit zu gehen und grundſätzlich ſozialdemokra-
tiſche Aufklärung zu betreiben zum Segen des VProlelariats.
Trennen uns von Spartakus die vntſchiſtiſchen Methoden, die
ormen des Kampfes, ſo können wir aber aurch die elende,

ſchmachvolle Politik derer um Scheidemann nicht ſcharf genug
bekämpfen. Sie ſind es, die durch ihr feiges, verräteriſches Ver-
halten die Zerſplitterung in die Arbeiterbewegung getragen
kaben und jetzt durch ihre Rückwäriſerei dem Bürgertum wieder
alle Macht ausliefern. Mit ihnen ſowie mit allen Feinden der
Revolution den Kampf anfzunehmen, iſt unſere Aufgabe. Eine
grundſätzliche ſozialdemokratiſche Politik iſt die beſte Vorarbejt
zur Einigung des Proletariats. In dieſem Sinne gilt es zu

5552 t

Bezirk Malle und Umgegend

oder nen anzusohbließen.

zen k5onen. undwelche die Arbeiter gehören, in die Arbeiter-Gerangvereine.

In den meiſten Gemeinden aber wird hart gekämpft. Doch givt

des Spartakusbundes, einfach wieder zurücktrat und gegen die

arbeiten und dafür bietet ſich Gelegenheit bei der Stadtver-

deutscher Arvelter-Saneerdant

An die Gesangverelne
sowie sangesfreudigen Männer und Frauen im Verbreitungsbarzir

Voiksblattes für Halle und der angrenzenden Kreise.
richten wir das Errochen, aich den hestehenden Arbeiter Gesangvereinen wieder

Darch die Umwslznngen in den Novemhbertageo ist
jedem Gelegenheit gegeben, durch Anschluß an die Arbeiter-Gesangvereino das
treie Lied zu pfegen, ohne alle Rüeksichten. welche Beruf. Stellung ne ihren
auferlegen. Besonders richtet sich auser Ersuchen an die werktätige Bevölkeruog,
aowie Jer unteren Post- und Bahnbeamten. welche immer vorgaber, aus Rück-
eichten auf ihre Arbeitsstelle usw. dem Arbeiter-Geeangverein nicht beitreten

Macht euch rot und tretet gerchlossen in die Vereine ein. in
Denn aur dort

iet der Hort, wo das freie Lied seine Stätte fanä und gepflegt wurde.
Darum auf, sammelt euch zu großen Voſkseheören!

Etwaige Anfragen erbeten an Helnrioh Koch, Halte (S.), Dölaueretr. 80.

ordneten W Aſted l. hHoffmann, Aſſel uſw. i der Wahl der Frteitg legier
dr. eten erhielten Genoſſe Brandes 164. n g 90,

Grune 87, Reichardt 10 erſten10 Stimmen.
beiden ſind l. Nun t es arbeiten.uns zeigen, daß wir etwas lei en, damit auch endli
eu u
den Preſſefonds, denn die P t die Vorbedingung einesfolgreichen Kampfes 4 7

Magdeburg. Reimaruns a. Die Penſionierung desOberbürgermeiſters Reimarus 1. Mei unter Gewéhrnug

z von u r wurde warfadtveror nung t. e ufaffung über die Beſetzung der S reſen
wurde bis nach der Neuwahl der Stadtverordnetenverſamm
lung zurückgeſtellt.

Erfurt. Wie die Noske-Garden haufſen. Ein nach
dem Oſten beſtimmter n mit badiſchen Frei-
willigen hatte auf dem hieſigen Güterbahnhof einen mehr
ſtündigen Aufenthalt. Dieſe Zeit benutzten die Mannſ
um verſchloſſene Wagen zu erbrechen und e Die
e mannſchaiten konnten gegen die Uebermacht nichts
ausrichten.

Wiehe. Es regi ſich überall. Genoſſe König-Sangerhauſen hielt am deu e 14. Februar, eine sffenſlic

ſammlung in Wiehe Er ſprach über das Thema: Sogal
demokratiſche Gemeindepolitik und fand allgemeinen Beifall.
Zum Schluß der Verſammlung wurden 74 Aufna für die
Wgkängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ge
macht.

Die Gemeindewahlen.
Gegen Wahlrechteſchmälernng.

Nnter dieſer Ueberſchrift berichtete das Volksblatt in ſeiner
Monlagnummer über einen recht plumven Verſuch des Land
rats des Saalkreifes, eine große Anzahl von Gemeinden um ihr
Selbſtbeſtimmungsrecht tn der Gemeindepertretung zu prellen.
Er ſtellte ſich auf den alten reaktionären Werſeanorkt und
richtete an die Gemeindevorſteher derjenigen kleineren Orte,
ſpp bisher noch keine Gemeindevertretung hatten, folgende Ver
ügung:

Zur umgehßenden Angabe der am 18. Januar d. J. nach den
alten Vorſchriften vorhanden geweſenen männlichen
Stimmberechtigten. da in Gemeinden, die bisher eine Ge
meindevertretung nicht hatten, nur dann die Wahl von Ge
meindevertretungen vorzunehmen iſt, wenn die Zahl der männ
lichen Stimmberechtigten mehr als 40 betrug und gemäß
S 49 der Landgemeindeordnung bereits eine Gemeindevertre
tung hätte gewählt werden müſſen, dies aber aus irgendeinem
Grunde unterbliehben iſt.“

Gegen dieſe offenſichtliche b r ind natürlich ſofort energiſche Schritte beim preußiſchen Miniſterium
des Jnnern unternommen tvorden. Der Miniſterialdirektor
Freund, Dezernent für Wahlangekegenheiten, erklärte auf
unſere Beſchwerde, do die Anſicht des Laudrats
vollkommen falſch ſei. Es gelten nicht die alien, ſon
dern die neuen Beſtimmungen, und die lantey klivp und
kſar, daß 40 Stimmberechtigte in der Gemeinde in
jedem Falle genügen, um die Wahl einer Gemeindevertretung
notwendig zu machen. Nirgends iſt in der Berordn über
die Vornahme der Wahlen von männlichen oder weiblichen
Stimmberechtigten die Rede. Wir betonen alſo nochmals, daß
kein Landrat befugt iſt. die Wahlen zu hindern und die Arbeiter
unverzüglich auf ihre ſchleunige Durchfſihrung drängen müſſen.

Jm Kreiſe Torgau will man anſcheinend die Wahlen
zu den Gemeindevertretungen überhaupt nicht vor
nehmen laſſen und die Obſtruktion gegen die Regierung
tweiter betreiben, obwohl dieſe erklärt hat, mit aller Macht ihre
Durchführung erzwingen zu wollen.

Bekanntlich ſollen nach der Verordnung der T iſchen Re
giecung bis zum 3. März in ſämtlichen preußiſchen Gemeinden
die Neuwahlen vollzogen ſein, aber bis zum heutigen Tage iſt
eine entſprechende öffentliche Bekanntmachung vom Tor
gauer Landrat in ſeinem Vublikationeorgan noch nicht erſchie
nen. Warum? Hat der Herr Landrat fich vielleicht durch den
Proteſt der Gemeindevorſteher, diefer m trnigen politiſchen
Gernegrose, einſchüchtern laſſen? Wie bekannkt, Haben dieſe
Leutchen ſich vor einiger Zeit ein Steldichein gegeben, um gegen
die Regierung, welche die Neuwahlen als „zu unrecht' ange
ordnet baben ſoll, zu proteſtieren. Weiter wollen dieſe Herren
laut einem Beſchluſſe bis auf die Leantwortung ihres VProteſtes
in der Wahlfrage nichts unternehmen. Wir ſind der Meinnng,
daß dieſe Herren abſolut nichts zu melden haben. Eine aus der
Revolution hervorgegangene Regierung hat das Recht derartige
Nenordnungen zu treffen. Pflicht des Landrats iſt es nun,
wenn es noch nicht geſchehen ſein ſollte, ſeinen Unterſtellten
ganz gehörig den Marſch zu blaſen, und dafür zu ſorgen. daß
dieſe Leute ihre Pflicht tun. t

Rarteigenoſſen auf dem Lande, habt ein wachſames Ange, laßt
euch nicht einſeifen und tut egre Pflicht. Die Revolution befet
tigte die Dreiklaſſenſchmach. ſie brachte euch dieſelben Rechte wie
dem Großgrimdbeſtter und dem Kapitaliſten. Nutzt es aus,
tellt eigene Liſten auf. denn die bis zum 15. April zu wählen-

den Kreistage ſowie Kreisausſchüffe hängen ſehr von der auf
dem Lande ausgefallenen Wabl ab. Merkt euch und meldet alle
Unregelmäßigkeiten dem zuſtändigen KreisArbeiterrat. damit
die Wahlen eventl. angeſochten werden können. Das wäre ja
noch ſchöner, wenn Landratsmacht über Regierungsgewalt
ginge.

Das Kommunal Programm der Sozialdemokratie von i
leider heim Verlag ver 33 und kann deshalb durch di

h handlung in Halle auf weiteres nicht gelieſert

Kngsdorf. Die Arbeiterbewegung macht auch in
unſerem Dorf S Fortſchritte. Die Verſammlung am Sonn
tag war von e 450 Perſonen beſucht, erfreulicherweiſe auch
von ſehr vielen Aufmerkſam lauſchten alle dem Bor
trage des Ge Halle über die Gemeindewahlen
und die Rotwoendigkert einer ſozialiſtiſchen Mehrheit in der Ge
meindevertretung unſeres Arbeiterdorfes. Jn der lebhaften
Ausſprache r auch der Hauptlehrer das Wort, um auszu
führen. daß er ſich mit dem Vortrage in allen Punkten einver-

erklären könne. Um ſo weniger kann man es verſteher
der Lehrer auf einer Sonderliſte ſteht, die gegen die Ar

beiter aufgeſtellt worden iſt, namentlich auf Betreiben eines
einzelnen, dem in der Verſammlung namentlich wegen der Per
dächti des Arbeiterrates, die Wahrheit ſehr deutlich ge
ſagt wurde. Hoffentlich ſieht der Mann noch rechtzeitig ein,
wie ſchwer er fich an der Arbeiterſache verſündigt durch ſeine
beſonderen Vorgehen. Die klaſſenbewüßten Arbeiter und Ar
beiterfrauen von Angsdorf werden am Wahltage gewiß alle
ihre Schuldigkeit tun, um der ſozialiſtiſchen Liſte zum Siege zu
derhelfen.

LZeimbach. Auf zur Wahl Do eine bürgerliche Liſte zur
Stadtverordnetenwahl aufgeſtellt iſt, gilt es nunmehr mit allen
Kräften für den überwältigenden Sieg unſeres Wahlvorſchlags,
welcher mit dem Namen Litke, Hermann, Sehrer, beginnt,

u werben. Wir müſſen eine große Stimmenmehrheit erzielen,
aber auch nur dann, gehört die Zukunft dem Proletariat!

Deder

rctuen.
en Kilian-

dt. Zur Gemeinderatswahl. Unfre Liſte mußte
infolge des Nachtrags der Regierung zu den Gemeindewahlen
ergänzt werden. Sie beſteht aus folgenden Kandidaten
Maurer a Maurer Felix, Tiſchler Möwinus. Gaſtwirt
Fiſcher, Arbeiter Koppermann. Maurer Jähne, Schuhmacher-
meiſter Schubach, Privatmann Bötter, Arbeiter Raraſch,
Manrer Klauſing, Geſchirrführer Mever, Schneider Möwius.
Nur dieſe Liſte kommi für uns in Betracht und muß bei der Wahl
für fie geſtimmt werden.

Friedeburg. Wablmache. Nachdem eine Einigung auf
eine Liſte für die Gemeindevertreterwahl von der Arbeiter
ſchaft abgelehnt worden iſt. ſind nun die Parteien aufmarſchiert.
Der Stimmenfang wird von bürgerlicher Seite bereits mit
allen Mitteln betrieben. Beſonders tut ſich der Domänen-
pechter Meyer hervor. Nachdem vor einigen Tagen diejenigen
Wähler, von denen er hoffte, eine Stimme zu fangen, von dem
Herrn Saft bekommen hatten, wurden kürzlich etwa 60 Mann
in dem großen Ritterſaale des hieſigen Schloſſes verſammelt und
dort reichlich mit Bier und Zigarren bewirtet. Nach den alt
bewährten Methoden der Großagrarier ſind dort einige mehr
oder weniger gute Bierreden gehalten und die Leute ceufge fordert
worden, nur fa die Liſte des Herrn Oberamtmann, der bekannt-
lich hier den „Mittelſtend“ vertreten will zu wählen. Auch
wurde om Sonntag von der Hauslehrerin und der Frau Meyer
ein volitiſcher Vortrag für Frauen gehalten, und da natürlich
in ihrem Sinne „anfgeklärt“'. Am 28. Febrnar findet bier
eine von der Unabhängigen Sozialdemokratie einberufene Ver
ſammlung ſtatt, für die ſchon heute eifrige Propaganda ent
faltet werden muß.

Ponch. Am t16. Februar fand hier eine ſehr gutbeſuchte
Volksverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Leppin- Bitterfeld
über die Gemeindevertreterwahlen ſprach. Ein Genoſſe aus
Pouch erläuterte die ein ſeitige Klaſſenpolitik des Gemeinde
dorſtehers, welcher ſich immer noch in dem alten Obrigkeits-
ſtaate wähnt, an einigen kurzen Beiſpielen. Einwohner von
Pouch, geht dem Gemeindevorſteher am 2. März die richtige
Antwort, indem ihr die Kandidaten der U. S. P., Liſte Franz
Schneider, wählt. Nur die Kandidaten der U. S. P. werden
für reſtloſe Beſeitigung der Mängel ſorgen.

Schmiedeberg. Die Aufſtellung der Kandidaten
für die am 2. März ftatfindende Stadtverordnetenwahl wurde
in der letzten Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins

S. P.) vorgenommen. Die Liſte beginnt mit den Namen
Koßban, Puff. Berta Müller. Es gilt nun, für die Genof-
finnen und Genoſſen, alle Kräfte aufzubieten, um der Liſte zum
Siege zu verbelfen. Ebenſo ſtimmte die Verſammlung für die
Verbindung der Liſte mit der ScheidemannPartei zu. Es ſoll
tn e eine öffentliche Wähler Verſammlung abgehalten
wer

An

Briefkaften der Redaktion.
An unſere Leſer

Sarg die große Steigereng der Bezie erzah des Volfablactket hervorgerufen, enauch bie Zahl der räg i ber uns einlaufenden Antragen bedenten en
Zu Fradſicht dararf ind gezwungen darch de leidige Vavpierknarpheit ſieht die
Redaktion fich veranlaßt, den für die Beautw rung ven Anfragen bisher zur Ver
e. Kaum aufs äußerſte einuſchränken. Es ſollen daher in Zukunft im
m a nur diefentgen Fragen beantwarter werden. die für ſämtliche Leſer
des Volks lattes von In erelfe ſind. Alle De Antragen werten drieflich
brantwortet, wenn huen die lezte Mongequittung. Ruckports und die genaue Adreſſe

beigefüge t. Redaktion.Mehreren Anfragen. Zu den Schiebern des Soldatenrates:
Roſenberg, Schnabel und Beilicke hat die Un
abhängige Sozialdemokratie weder unmittelbar noch
mittelbar in irgendwelchen Begiehnngen geſtanden. Roſenberg
und Schnabel gehörten ſiberhanpt keiner Partei an mög-
licherweiſe wohl dem Verein der Schieber“! waren alſo
gut bürgerlich“, und Beilicke war Mitglied bei den
Regierungsſozialiſten. Sie ſehen alſo, daß es
denn doch nicht gut angeht, den „böſen Unabhängigen“ nun ein
fach kurzerhand jede Schlechtigkeit anzuhängen.

F. M. 77, Poppitz. Ihre Frage iſt gang unverſtändlich
Warum ſoll die Unterſchrift Jhres Sohnes nicht gültig ſein?

vorsteigere ioh in

e Baasen be Ammendorf
k des eum Terpoechen Nschlasg gebörig

Wohnungen).

Allehbete 147 belegen.
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s machendao
forderiliohb.

Benichbtigung daselbet jederzeit geetattet,

Guterhalt.
und Gumm'bereif. kauft
R. Dippold, Gr. Goſenſtr.

Ein oder zweihrrad m.
1

5859pt.

f2 grtel 7 Schriften zu kaufen geſucht. Angebote Herrn.

awpfiebkt mit Preis an Kurl Starke,

wollen dete
enntag im wortweil Flettchen Wireriett du arre

egen gelaſſen. e dender ſie an ſich ge
nommen hat, ſie mir e

ohe BeloVena nangiung, Delitz V., Kr. Metſedurg. heitgen

o 4 Halle (Basale), Krausensetr. 27.

cnneeſhär u Acker Vergfelgerune.

Sonnabend des 33. äs. Mt. nachmittags 4 Vhr,

im Gaſt Zum deutchen aus

1 war Wohnhüus- Stallungen,
chstrahe 133

a Aeltere nen un
2 Acherpaurzellen, 2 Morgen

öffentlich meintdietend ter den im Termin bekannte
Bedisgungen, Bietungskaution, er-

Oskar Knoohbe. beeld. Verstelgerer,

Bekanntmachung.
Die Ablieferer von beſchlagnahmt geweſenen Metall

gegenſtänden werden aufgefordert, die von den Metall
ſammelftellen ausgeſtellten, noch nicht eingelöſten An
erkenntnisſcheine innerhalb 14 Tagen bei den zuſtändigen
Kafſen gegen Auszahlung des betreffenden Geldbetrages,
ab zuliefern.

Halle, den 12. Februar 1919. 5380
Der Krelsansſchuß des Eaalkreifes. von Kroſigk.
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Drama vom Aufbau der Gesgellschaft in 5 Alten.

Der zweite Problem-Film von Ole Olsen und Sophas Michaelis (Verfasser des
„Himmelsschift“).
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Hauptrolle: Gunnar Tolnaes,
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In Vorbereitung
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Peissmit7.
Bopnerstag, den 20. Februar, abends 6 Vhr;

Tanz- Kränzchen.
Stammtlseoh „ERinigkeilt“ 1912, Der Voroetaad.

Ab Freitag, don 21. Februar 1919
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Befreiung ſofort.
ſchlecht angeb. Ausk. umſonſt.

Institut „Auroras,
Reicdertshegzen In Nae, Oderd.

er u. Ge

Fernruf 1224.

G llehtsplele lepivern 60
otKdterseo.

flaceo. 6314im negesten sensationellen r e c e

tunn an lVom 16. 22. Februar x
Schwelrz, Vlorwaläd- x

M 2. Stelermark, ädns Ge- x

Am Alten Markt. Eingang NAutsohgasse.
Täglich Konzert der Hauskapelle

Freitag. den 21. FebruarGroBßer iausbal.

fmentan Altenburoer Hof.

Für Bediür ienung eorgt dor kloineo r.

lehrgöuge u Anfertigung von ztabemäuden,

Tanzschunen, Damen und Ainderstietehn
Anmeldangen: r Mtoinetrassoe 16, I. vor-

mittags 10-12 und nachmittags 3--5, wie Rathaus-
strasse 17, I. vormittags von 10--13. r

Gebrauchte weilsse

Krukenbergſtr. 3, part. ginn Wun Detektv-Abenteuer: s

e e en a7Duod altez C viulranzen e anr n eris Morgen letzter Tag r n n ne 25
e BReiſemufter billig. es c es Gegen 4681Krukenber ſtr. 3, part.e EIgehtlnge der llee HaarausfanEin Romas von der Macht der Liobe a nach 3mal. Anwend. ſicht

rrigateure
lerband-atr,

T

bett-Ime un
bummn]- Schlänche

ſowie

äDnfl. Bedarfs
für

Wöchnertun.
in groß. Auswahl billgſt.

4947 Ferner
buhv-Ougen
zum Wiegen

Kranken-
Fahrstünle.
I

Nehab

z. in
Auf Firma und

in 5 Rapiteln, bar Erfolg. Nettle hat ganz
Kahlköpfige nachweisl. voll
ſtändig wieder hergeſtellt.
RNettle hat großen Erfolg
u Feldgrauen mit kahlen

lecken.

hl z r erie,aiſerſäle.

Nawalen

tn ſehr großer
uswah
e ſonders

preiswert.

4 Wohin Lesent
Bauerwäsche-d ch demDur na em W nüpoinnn

Belthahn e Vorkstr. en Belohnung abzugeben

Nöhe Relfstrasse.

s ülershof 21. 5366

krstklassiges Pferdemuterial. Iu. Nusikkupelle,
nHeu! Texas Jimmi, neut
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Die Direktion: C. Baake.

Arbeitsmarüt
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u. Claser arbeiten
werden ausgeführt. *2925
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Nr, 42, 30. Jahrgang
Halle (Saale), 19. Februar 1919.
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garHalle und Saalkreis.
Halle, den 19. Februar 1919.

Drei öffentliche Wählerverſammlungen
hat der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins
für Halle- Saalkreis (U. S. P.) für morgen, Den
nerstag, abends 75 Uhr, nach dem Volksparke, dem
Letzten Dreier, Merſeburger Straße 32, und nach der
Aula der Mittelſchule, Torſtraße 13-14, einberufen.
In dieſen Verſammlungen werden die Genoſſen Albrecht,
Bock und Kasparek über die Bedeutung der Stadt
vereronetenwahlen und über die Sozialiſierung
der Stadt ſprechen.

Eine gleiche Verſammlung mit dem gleichen Thema und mit
den Genoſſen Stadtv. Hennig und Diplomingenieur Rauſch
als Rednern, iſt für Freitag abend nach den Thaliaſälen
Geiſtſtraße, anberaumt worden.

Wähler und Wählerinnen! Erſcheint in
Maſſen in dieſen Verſammlungen!

Die Bekämpfung der Wohnungsnot
iſt bisher mit völlig unzureichenden Mitteln geführt worden.
Die Wohnungsnot iſt, wie der ganze wirtſchaftliche und ſoziale
Niederbruch Deutſchlands überhaupt, zum großen Teile eine
Folge des verruchten Krieges, und eine traurige dazu. Sie
hat ſich von Kriegsjahr zu Kriegsjahr verſchlimmert, und iſt
nach der nunmehr erfolgten Demobiliſation zu einem wahren
Slendszuſtande geworden. Obgleich man die geſundheitlichen
Anforderungen, die man an eine Wohnung ſtellen kann, derart
herabgedrückt hat, daß heute in Halle jedes dumpfe Kellerloch
und jede zugige Dachwohnung bewohnt iſt, überſteigt die Noch
frage nach Wohnungen das vorhandene Angebot um ein ganz
Gewaltiges.

Eine im Mai 1918 im ganzen Deutſchen Reiche vorgenommene

Wohnungszählung hatte in der Stadt Halle
ſolgendes Ergebnis: Wohnungen überhaupt waren vorhanden
49 274. Darunter waren 14 515 ſogenannte mittlere Woh
nungen, zwei Wohnräume mit Küche, die meiſt in allen
Großſtädten überwiegen. 13 5509 Wohnungen enthielten drei
Wohnräume mit Küche, alſo zuſammen vier Wohnränume.
Dreifünftel der überhaupt zur Verfügung ſtehenden Woh
nungen ſind alſo ſogenannte „mittlere“ Wohnungen. Von den
vielbegehrten kleineren Wohnungen, die hauptſächlich für Ar-
beiterfamilien in Frage kommen, gab es nur rund 4300. Etwa
15 000 Wohnungen hatten, außer der Küche, mehr als drei
Wohnräume; 7896 Wohnungen mit vier bewohnbaren Räumen
und einer Küche ſtellten hier die größere Zahl. Wohnungen mit
fünf Räumen und einer Küche wurden 3595. und ganz große,
mit neun bis el f Wohnräumen und einer Küche wurden 1184
feſtgeſtellt. Leerſtehende Wohnungen wurden nur 803
gezählt. Das ſind nur 0,6 vom Hundert aller vorhandenen
Wohnungen. Jn „normalen“ Zeiten betrug die Zahl ter leer
ſtehenden Wohnungen in Halle durchſchnittlich 2,0 bis 5,0 vom
Hundert. Tatſächlich iſt heute aber die Zahl der leerſtehenden
Wohnungen noch weit geringer, als angegeben, denn ein er-
heblicher Teil dieſer Wohnräume befanden ſich in einem ſolchen
ſchlechten Zuſtande, daß ſie eine Bewohnbarkeit ausſchloſſen.

Inzwiſchen haben ſich aber die Wohnungsverhällniſſe noch
weiter derart verſchlechtert, daß es heute in den ſogenannten
„kleinen Wohnungen“ wohl kaum noch irgendeinen für die Ve
wohnbarkeit von Menſchen geeigneten Vrbnraum geben dürfte,
der keer ſteht. Anders iſt es in den größeren und ganz großen
Wohnungen, in denen ſicher mancher bewohnbare Raum un
bewohnt iſt, der an Wohnungsloſe abgegeben werden könnte.
Auf Grund einer Bundesratsverordnung vom 23. September
1018 ſind nun die Jnhaber größerer Wohnungen verpflichtet,
entbehrliche Wohnräume abzutreten. Wie der Magiſtrat in
einer geſtern veröffentlichten Bekanntmachung feſtgeſtellt, ſind
alle oisher erlaſſenen Aufrufe, Wohnräume freiwillig
zur Verfügung zu ſtellen, ſo gut wie fruchtlos geweſen. Da aber
am 1. April 1919 eine große Anzahlvon Familien,
ungerechnet die Alleinſtebenden, ohne Wohnung ſein
werden, ſieht ſich der Magiſtrat zur Andro hung von
zwangsemaßnahmen veranlaßt. Nichts kann das in
Halle herrſchende Wohnnngselend ſchärfer kennzeichnen. als
dieſe Verfügung des Magiſtrats. Wird ſie mit Nachdruck durchgeführt, t läßt ſich gewiß in der Wohnungsnot immerhin einige

Abhilfe ſchaffen. Nur ſcharf durchgegriffen muß werden. Es
mutet doch recht ſonderbar an, wenn die Saalezeitung m t
ſchluß an die Bekanntmachung des Magiſtrats die Tatſache
berichten kann, „daß in der Lindenſtraße ſeit Jahr und Tag
eine große Villa vollſtändig unbenntzt ſteht“. Das mag nicht
die einzige Villa oder das einzige Haus in Halle ſein, das v
ſteht. Denn auch das iſt ja eine der charakteriſtiſchen Erſchei-
nungen der göttlichen Weltordnung des Kapitalismus. daß
Taufende von arbeitsſamen Volksgenoſſen obdachlos dern
laufer,, während eine große Zahl reicher Nichtstuer un
Schmarotzer gleich eine ganze Reihe luxuriös eingerichteter und
ausgeſtatteter Prachthänſer bewohnen. Reiſen dann die Herr
ſchaften ins Bad, ſo ſtehen viele dieſer Villen oft monatel ang
ganz leer. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſolche geradezu
aufreigende Zuſtände in dieſer Elendszeit und d
der Revolution unter keinen Umſtänden mehr gedt de Rief en
dürfen Aber auch ihre Veſeitigung wird in heißen
Wohnungselend nur wirken wie ein Tropfen auf den he

eSt Laß es in Halle beſteht und mehr oder minder alle un b

mittelten Schichten darunter leiden müſſen, r
zuletzt die Schuld der beſchränkten Wohnnngspolitik, W J
verordneie und Magiſtrat ſeit Jahren betrieben haben. Wur
doch alle Anregungen, Vorſchläge und Anträge der fo S
demokratiſchen Stadtverordneten, en
ſolle den Bau von Kleinwohnungen in ten ja
nehmen, in den Wind ren e er y g
i di acksinterea r k. er und der anderen Nutznießer des

m ädtiſche GemeinwohlWohnungsmangels über das ſt 0 ralenſtellen zu können. An dieſe Tatſache müſſen ſich jetzt bei
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen

i allen Dingen auch erinnern. Tun fie das,u e die Tegebenen Folgerungen daraus ſo können ſie
nur ber Partei ihre Stimme geben. die ſtets für eine zu

ügige Wohnungsreform eingetreten iſt und die auch in Zukunft
cherſte Gewähr für ründliche Beſeitigungdes

Dohnungselends ietet: ßder Anabhängigen Sozialdemokratie

ne m

Stadtverordneten Kandidaten der Pegierungeſesterinen
ſind u. a. (von 33): Kleeis, Friedrich, Arbeiterſekretär, Gerig,

sGeorg, Materialwa r, nski, Rudolf,Prtt der Zpeteipme r eaul, Volksſchullehrer, Döltz. Hermann, Krankenkaſſenange
tellter, Voß, Otto, Bezirksleiter, Pikard, Maria, Ehefrau, Adler,

in. r r ehefrau, Wicklein, Mar, Kaufmann, Stre cr. Gllke 4
ſchäftsführer, Garbe, Minna, Ehefrau.

Die „dentſchdemokratiſche“ Liſte für die Stadtverordnetenwahlen enthält 45 Vorſchläge W erwähnen folgende Namen:

Ritter, Julius Kaufmann, Georg, Karl, Kaufmann Dr.
Deutſchbein. Max, Univerſitätsprofeſſor, Manſchewſti, Oskar,
Kaufmann, Minner, Wilhelm, OberIngenieur, Borges, Kurt,
Kaufmann, m iedrich, uſtigrat, Balke, GuPoſtſekretär, an Auguſt, i che
Wolfgang, Juſtizrat, Steckner, Kurt, akerfker alter
Studienrat, Dr. Lange, Auguſte, Shnrne re hein F.
Max, Generaldirektor, Brinkmann, Eugen, Schrifikelter,
Weſchke, Hermann, Kaufmann, Andag, Friedrich, Tiſchlermſtr.,
Blumentritt, Karl, Rentier, Kallmeyer, Friedrich, Regierungs
baumeiſter.

Eine Jugendverſammlung fand am Sonntag abend im
Volkspark ſtatt. Der Jugendgeno ine ſprach über
die Zukunftsfragen der r Jegte in kurzen Worten
unſere Ziele dar: Lehrlingsefrage, Fortbildungsſchule uſw.
Nach Schluß des Referats war ein Antrag eingelaufen, ſich
keiner Partei anzuſchließen. Der Antrag wurde einſtim
angenommen. Unter dem Punkte Verſchiedenes wurde die
Wochenbeitragsfrage behandelt. Es war auch hier wieder ein
Antrag eingebracht worden, welcher einen Beitrag von 25 Pf.
vorſah. Man ſprach für und gegen dieſen Antrag; er wurde
jedoch einſtimmig angenommen. Dann teilte der Vorſitzende
mit, daß ſich die Lehrlinge der Firma Herbſt u. Ko. hier ge
ſchloſſen der Jngendgruppe angeſchloſſen haben. Die aus-
wärtigen früheren Jugendleitungen werden erſucht, ſich wiederneu zu gründen. Alle Sendungen ſind zu richten an Willi
Zſchammer, Halle, Triftſtraße 14.

Spende für den Arbeiter und Soldatenrat. Der Arbeiter
rat nimmt Veranlaſſung, nochmals auf folgende, bereits vor
einiger Zeit bekanntgegebene Stiftung aufmerkſam zu machen.
Ein ungenaunt ſein wollender Spender hat dem Arbeiter und
Soldatenrat Halle einen Betrag von mehreren tauſend Mark
zur Verfügung geſtellt zum Zwecke der Unterſtüzung von aus
dem e zurückgekehrten Kriegsteilnehmern, die größere
Familie haben, nicht ſofort Arbeit bekommen und die dadurch
in Not geraten ſind.

Die Prüfung der Bewerbungen erfolgt durch einen beſondern
Ausſchuß. Meldungen ſind zu richten an Arbeiter und Sol
datenrat Halle, Stadthaus, Schmeerſtraße 1, 2 Tr.

Die Vorträge für Frauen und Mäbchen am 17. d. M.
waren derartig überfüllt, daß auf vielfach geäußerte Wünſcheaus Elternkreiſen eine Wiederholung in ne ſicht ſtellt wurde.

Am Freitag den 21. Febrnar, abends 8 Uhr, ſprechen daher
Prof. v. Drigalſki in der Aula der Oberrealſchule am Welliner
Platz, Stadtſchularzt Dr. Peters im ReformRealgymnaſium,
Frieſenſtraße, abermals über das Thema: Unſere Töchter und
ihr Verkehr. Beginn pünktlich 8 ar Eintritt frei für Frauen
und für Mädchen vom 16., Lebensjahr an.

Bewaffnete Offiziere. Unter der kurioſen Ueberſchrift;
„Anarchiſtiſcher Vorfall berichtet dte Halliſche Zeitung no
kurioſer von einem Aufſehen erregenden Greignis“, das am
Montag vormittag in der Großen Ulrichſtraße „beobachtet“
wurde. Und was hat ſich nun da „Aufſehen erregendes“ ereig-
net?

„Zwei Soldaten in Mairoſenuniformen und ein Jnfanteriſt
drangen dort in ein bekanntes großes Geſchäftshaus ein, das
kurz vorher ein Offizier betreten hatte. Jn dem Geſchäft
gingen die Soldaten auf den Offizier zu und erklärten fn
für verhaftet, weil er angeblich bewaffnetſei, öff
neten ihm den Mantel und ſtellten feſt, daß er ein
Seitengewehr untergeſchnallt trug. Der Offi-
zier wurde zur Wache geführt, wo ſich gergue ellte, daß er
einen entſprechenden Ausweis beſaß, der ihn zum Waffen

ermächtigte. Der Offizier wurde daraufhin freige
aſſen.“

Die Halliſche Zeitung findet an dieſem Vorgang die Tat
ſache „merkwürdig“, daß der Vorſtand des Soldaten
rates „keine Kenntnis“ von der Verhaftung des Offiziers
hatte. Viel merkwürdiger ſcheint es uns a
der Offizier eine Plempe bei ſich lrug und ſie ſchambaft unter
dem Mantel verſteckt hielt. Zu welchem Zwecke ſchleppt der
Mann ſein Mordinſtrument mit ſich herum wennſchon er einen
„Ausweis“ hat? enn man ſich ſchon ſo für die Entwaff
nung der Arbeiker ins Zeug legt, wie die Hall. Zig. es
tut, ſo verſteht man nicht recht, wieſo die Unterſuchung eines
Offiziers auf Waffen ein „anarchiſtiſcher Vorfall“ ſein foll.
Man kann da nur Begriffsverwirrung annehmen. Aber damit
das Junkerorgan wieder ins geiſtige Gleichgewicht kommt und
die richtige Vorſtellung von dem bekommt, was ein „an
archiſtiſcher Vorfall“ iſt, einpfehley wir ihr, ſich darüber von
den Offizieren belehren zu laſſen, die an der Ermor-
dung von Rofa Luxembutg und Karl Liebknecht
beteiligt waren

Stadttheater. Heute. Miitwoch, wird Carmen wiederholt.
Donnerstag geht das Schauſpiel Kohannisfeuer von Suder-
mann in Szene Freitag Sang liwere c J

einrich zur Aufführung. Sonnabend nachmittag ülervor
bei ermäßigten Preiſen: Maria Stuart, nnabend

abend 4. Sinfonie-Konzert des Stadttheaters unter Leitung von
Profeſſor Paul Graener. Soliſten: Edith von Voigtländer
(Violine) und Herta Tehmlow (Geſang). Sonntag na mitta
Volksvorſtellung: Ueber unſere Kraft (2 Teil), Sonntag
erſte Wiederholung von Verdis Oper Aida.

In den N-T-Lichtſpielen, Alte Promenade, wird vom näch
ſten Freitag an der große Kulturfilm Söhne des Volkes, ein
Kulturfilm im wahrſten Sinne des Wortes, gezeigt.

In hilfloſem Zuſtande wurde auf dem Königsplaß ein
Arbeiter aufgefunden. Da er ſich nicht wieder erholle, wurde
er mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen ſeiner Wohnun

en.führt. Geld nebſt Uhr und Kette waren ihm bereits geſt
Wem gehören die Sachen Die von einem Hoteldiebe ver

kauften Sachen, drei weiße Bettbezüge, zwei Kopfkiſſenbezüge
und ein Bettlaken, teils S. F. geg. liegen bei der Kriminalpoli
zei, Zimmer 689, zur Anſicht aus. Die Geſchädigten wollen ſich
dort oder auf Zimmer 78 melden.

Wem gehört der Motor? Vei einer Wohnungsdurchſuchung
wurden u. a. ein Exploſionsmotor, 40 Zentimeter hoch, vorge
funden, der vermutlich aus einem Diebſtahl herrührt Der
Eigentümer oder Perſonen, die über die Herkunft des Motors
Angaben machen können, wollen ſich bei der Kriminalpoligze
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 70 oder 71, melden, dort befindet ſi
der Motor.

Radewell, Oſendstf und Burg. Der Ardeifterrat des
Amtsbezirks mwendorf hält Donnerstag, 20.
abends 8 Uhr, im Dreierhaur zu Oſendorf eine 5ffent-
liche Verſammlung ab. Die Einwohner dieſen Kurt
ſchaften ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Karena. Kandidaten der Unabhängigen Sozial
demskratte emeindewahl ſind: 1. r Stolle,Malex, 2. Wilhelm Marx, Arbeiter, 8. Karl Baniſch, Arbeiter,
4. Robert Siebert, 6. Karl Fritſche, Steiger,6. Hermann Menzel, Dreher 7. Franz Wilde, Arbeiter, 8. Wil
helm Dietz Tiſchler, Wilhelm Wintler, Aufſeher.

Die beiden o fatgan gern Wahlen haben gezeigt, daß

iſt
auch in unſerem Ort eine abſolute Mehrheit von klaſſenbewuß-
ten Zrpeitery vorhanden iſt. Darum auf, noch einmal, am

t Babl von Unabhängigen Sosialdemo-
raten
Brachſtedt. Kein Paktieren mit den Regie

r r In unſerem Orte hatte HerrRichter von den Mehrteitsfoziali ſten eine Kandidatenliſte
ſür die Gemei en zuſtande gebracht, die nicht den Wün
ſchen der Gem ler entſprach. Dieſer Vorgang gab Ver
anlaſſung, am Sonntag im Lokal von Koch eine Ge
meindewählerverſammlung tagte, die ſich mit der
Aufſtellung einer Kandidatenliſte der Unabhängigen Sozial-
demokratie beſchäftigte. Den einleitenden Vortrag hielt Partei-
ſekretär Hildebrandt- Halle. Eingang ſeiner Ausführungen
zeigte Redner an Hand der Vorgänge der letzten Monate, daß

die Mehrheitsſozialiſten kein Perlaß iſt, daß wir, die Un
gige Sogzialdemokratie, eine ſelbſtändige Politik

treiben müſſen. Jm Anſchluß daran erläuterte Redner die
agen, die in nächſter unft in der Jemeinde zur Ent

cheidung gebracht werden müſſen, um die Intereſſen des arbei-
enden Volkes zu fördern. Zum Schluß verlas Genoſſe Hilde

brandt einen Brief des Herrn Richter, in dem er einzelne
unſerer Genoſſen dadurch herabzuſetzen ſuchte. daß er Aeuße

en und Handlklungen, die, jahrelang zurückliegend, bei eingeſchüchterten kleinen Leuten unter dem Belagerungszuſtand

oben erklärlich ſind, auszunützen verſucht. Nachdem auch
die Angegriffenen hierzu geäußert, wurde einſtimmig
folgende Liſte zur Gemeindevertreterwahl angenommen:
Maurer Louis Friedemann, Arbeiter mann Dietrich,
Maurer Karl Thielide, Landarbeiter Franz Humbrecht, Maurer
Richard Theuerkorn. Landarbeiter Friedrich Maurer

ul Kieſche, Landarbeiter Friedrich Aitzing, Kriegsinvalide
tto Böttcher. Der Erfolg der Verſammlung waren außerdem

noch einige Aufnahmen für unſere Partei.

Löbejün. Die Stadtverordnetenwahlken finden
am 2. Märgz, von vormittags 10 Uhr bis 6 Uhr abends, in den
hen Lokalen und nach derſelben Straßeneinteilung wie bei
er zwei vorigen Wahlen ſtatt. Von einer gutbeſuchten Mit

gliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins wurden
als Kandidaten die Genoſſen: Röber, W. Bieler, W. Meißner,O. Lehmann, R. üntorf, Frau Marie Göricke, Karl Heyer
Gaſtwirt), Frz. Schenkling, G. Drebes, M. Spangenberg, O.

t und Frdr. Göricke gewählt.
n einer am Freitag, den 21. Februar, im Adler ſtatt

findenden öffentlichen Wählerverſammlung wird Ge roſſe
Kili an Halle über die Bedeutung der diesmaligen Stadt
verordnetenwahlen h Eine weitere Verſammlung ſoll
einige Tage vor der Wahl ſtattfinden und ſich beſonders nät der
Löbejüner Kommunalverwaltung der letzten
ne veſchäftigen. Flugblätter und Stimmzettel werden den

zählern rechtzeitig zugeſtellt. Wenn jeder auf dem Poſten iſt
und ſeine Pflicht tut, dann iſt uns der Erfolg ſicher und der
Sieg gewiß.

Gewerkſchaftliches.
800 000 Mitglieder. Dieſe gewaltige Mitgliederzahl dürfte die

geht der deutſchen Gewerkſchaftsorganiſationen, der Deutſche
etallarbeiterverband, bereits überſchritten haben.Die genannte Organiſation hat damit die Mitgliederſtärke vor

Ausbruch des Krieges weit überholt,

Allerlei,
Blockade mit Menſchenleibern. Von den Kokgg Ausſtänden

in Vombah meldet der Daily Flegrary, er Werftarbeiter-
r iſt aufgehoben worden, da die Regierung beträchtliche
ohnerhöhungen bewilligt hat. Der Streik in den Tuchläden

iſt ebenfalls beendet, da die Streikenden mit ihrer Drohung
Grnſt machten, ſich vor die Läden zu legen und ihre Arbeitgeber
6 zu zwingen, über ihre Körper hinwegzuſchreiten, wenn ſie
ineinkommen wollten. Dieſe neue Se a iver Reſiſtenz i

typiſch indiſch und hatte die gewünſchte Wirkung. Am Haupt
eingang lagen ſechzig Menſchen in einer dichten Gruppe auf
dem Boden, und dieſelben Szenen ſpielten ſich an den übrigen
Eingängen ab. Gewaltige Mengen Volks ſammelten ſich, um
des ſeltſame Schauſpiel anzuſe das die Sympathie der
Menge für die Arbeiter hervorrief. Die Arbeitgeber, die tags
vorher vollſtändig unzugänglich geweſen waren, gaben nach
dieſer Demonſtration nach.

Die Kapitalflucht. Wie aus Genf gemeldet wird, ſollen ſich
nach Feſtſtellungen der Alliierten die in der Schweiz befind
lichen deutſchen Vrivatguthaben auf 228 Milliarden

rank belanfen. Die 4 fer dürfte r zu niedrig als zu
gegriffen ſein. Es iſt klar, daß dieſe Rieſenſumme in der

auptſache während des e in die Schweiz verſchleppt
worden iſt. Denn vor dem Weltkriege haben die deutſchen
Privatguthaben in der Schweiz bei weitem nicht dieſe Höhe er
reicht. Den Kapitaliſten, die ihr Geld in das Ausland ver
ſchlevpen, um vor der Steuerlaſt zu drücken, dürfte es jetzt
etwas ſchwil zumnte werden, wenn ſie erfahren. daß die Alliier-
efegichtigen, dieſe Guthaben edentuell zur Sicherheit heran
zuziehen.

weres Elſenbahnnngkück. Trieſt, 19. Februar. Auf dem
Bahnhof von Rebreſina ſtieß ein Zu gegen ſieben von italieni-
ſchen Soldaten beſetzte aggons, die ins Rollen kamen und ſich
mit ſtets ſteigernder Geſchwindigkeit gegen Trieſt hinab beweg-
v Mit raſender Schnelligkeit kamen die Waggons auf dem

rieſter Bahnhof an und ftießen hier mit einem leeren Zug zu
ſammen. Sämtliche ſieben Waggons wurden vollſtändig zer-

mmert. Es werden 160 Tote und Verletzte gezählt.

Spisnage-Urteik. Leipzig P. Der vereinigte
eite u dritte Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte

e den 1888 geborenen Schloſſer Heinrich Hunziker ous Vaſeldrei Jahren Fubhrane, weil er, während er als
usländer unter dem Schutze des Deutſchen Reiches ſtand, in

Stuttgart, rlsruhe und anderen Orten Deutſchlands dem

einde als Spion gedient hat. tuch beſchränkt und der Angeklagte ein offenes Geſtändnis
abgelegt hat, wurde von einer härteren Strafe abgeſehen.

Amerikaner für unſere Ruſſenkager. Koblen z. 17. Febr.
480 unbewaffnete amerikaniſche Soldaten unter dem Befehl
von 60 Offizieren fuhren am Sonnabend
nach Berlin hier durch. Von Berlin aus werden ſie nach den
ruſſiſchen h geſchickt werden, um eine gute

efangenen ſicherzuſtellen.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau,

Donnerstag, den 20. Februar Vielfach nebliirocken, Temperatur nahe s 8 vorwiegend
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Freitag, d. 21. Februar 1919, abds. 7* Ahr,

külale Halle a.
Donnerstag, 20. Februar, abends 0 Vhr,

im Volxspark (Kolonnade):

Nütiederversanmun.
Kollege Marooke vom Hauptvoratand Bertin hat

Daher ist ein vollzäkligeel
aud pünktliches Ersohbeinen der Afitglieoder arwüneeht.

Der Vorstand

das Referat übernommen.
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ſobald ſern u Sntadeie

Ausführüche,

Handelshilfsardeiter Hulles!

Freitag, 21. Februar 1919, na
im Riebeck-Bränu (Engl. Hof),

Tagesorduung:
t. Nnſere gegenwärtigen Lohn und Ardeitsderhältni

und Steuungnahme dezu.
2. Organiſationsangelegenheiten. Der Streik unſerer

5386Kollegen in Berlin uſw.

ittags 5/2 Uhr,roßer Berlin 14:

geffentliche Verſammlung

e

e. G. m. b. H.

die Verdandsleitung des Transvortardetterverdandes.

Krapken-n. menpfleger, Bage- Hagtagenerronal

von alle (Saalo).
Freitag, den 21. Foebruar, abends 7 Uhr im
Rest. zum schwarzen Baär (Iad. T. Sodolhaso),

Bärgassse 2, am Marktpiotz:
Verxammluneuller Berufskollegen
U lufyaden t raxtenpſlegenerinat h ter neuen en

Referent: Sektionsleiter Kollege Marooko- Berlin.
Freie Aureprache.Freie Ausesprache.

S Aul zur Verrammiung. M
5370 Her Cinhbeorufor.,

U. S. P. D.
I

nden etatt in:
Diemſtz

am Freitag, 21. Februar, abends S Uhr
im Gesellsohaftshaus.

Referent: Genece Atbreooht- Halle.

L5bejün
am Freitag. 21. Fobrugar, abonde S Vhe,
im Sohvarzeon Adier.

Referent: Genosre Klan Halle.
G Aänner and Frauen, orrcheint in Massen. W

Dor Cinberufor.,5385

Achtune! Achtung!
Jean Pencthte Holeben

Freitag, den 21. Fobruar, abends 8 VRe,

vetten I. rkkent-liche Volks-Versn

Die bevorſtehenden Semeinderats-Wahlen.

Ref.: Parteiſekretär Gen. Artur Sämiſch,
Mitglied der preußiſchen Landesverſammlung.

Einen zahlreichen Beſuch dieſer ſehr wichtigen W
gſammlung erwartet

Der Einberufer: Voigt.

ks-Verxummlung

S. P. D.
BI

65345 findet ſtatt in:
SandersIeben,

Freitag, 21. Februar, abends 7 Uhr,
im Gaſthof zum Adler.

Referent: Genoſſe Hans Hennig Halle.
Das Erſcheinen aller Wähler und Wählerinnen iſt

unbedingt erforderlich. Der Kinberufer.

(U. S. P. D.)

im Gaſthof „Jentralhalle“ in Alsleben:

gxffentl. Wählerverſammlum
29995 Tagesordnung:

Referent: Genoſſe Wentſcheck Mansſeld.

gebeten.

öbpiuld. verein

Hi Bedeutung d ötadtverordnetenwahl

Um recht regen Beſuch ſeitens der Wähler

und Wählerinnen zu dieſer Verſammlung wird

Der Einberufer.
Ansiohts-Postkarten

ompſebk Oio Voihs Suobhan ging.

Referenten:

Für ZTeitungs- und Akzidenzdruckere

Geschsfisführer,
Zweigen der Buchch

dilanzsicher, gesucht.

Achtung!
wwe wir A[heiterſchaft

Freitag, den d 7 Uhr,
gxſſentliche Wühler Verſammlung

Zum erſten Male iſt es

die Zuſammenſetzung unſeres S m dvereindarten Bürgertums muß eine geſchloſſene Arbeiterſchaft gegenübertreten. Erſcheint
daher in Maſſen zu dieſer Verſammlung.

wissenhaft, erfahren in allen
„doppehen Buchführung und

nur vehriftlione Offertes dis 1. März er, erbeten,

Rallo (Baale). o. G. m. b. H.

Achtung!

Tagesordnung:
1. Stellungnahme z. d. Stadtverordnetenwahlen.
2. Freie Ausſprache. *3235

Genoſſe Daniel u. Genoſſin Koenen.
Arbeiterſchaft ermöglicht, mit gleichen Rechten für

tadtparlaments zu kämpfen. Den Anſtrengungen des

Der Wahlleiter.
r

blatt-, Senk- un
Hohituss-

Stutz-Eimlagen.
Ferner: 4766Forson -Kinlagen.

Nittel geg. Balles. Schwieles,
Hornhdaut und Hähaernagen.

C. Klappenbach,
Gr Tlriehatr. 4B.

Nirſßt Becira
Sonuntag, den 23. Febe., nachm. 3 Uhr,
im Parteilokal, Gaſthof Dörge, Bedra:

Hütglüeder-ervammlunn.

Das Erſcheinen aller Genoſſinen u. Genoſſen

iſt dringend erwünſcht. *8241
Die Diſtriktsleitung.
Eauerkraut

haben, können ſftädtiſche re nur von den ſtädtiſchen

Pellsammler
erhalten Höehstpreisoe.
Annahme ven Kaninchen-

fellen zum Gerben.
Gebr. Pangiewite febes,

Kaufe jeden Poſten

Pferde
zum échlachten.

Artur Reinicke
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkreis).

Hasen-, Kanin-
t autere ſten Felle

kauft u
höchſten Prelsen

A. Veiss,
Ranuischestr. 1. Tel. 1667.
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Preiſe von 40 dis 70 Mark.

Verteilungsſtellen Auguſt Zeiß, T. Zirkenbdach und Büchner
Herrmann zu dem feſtgeſetzten Großhandelshöchſtpreis

in jeder gewünſchten Menge beziehen. Sauerkraut kann
in allen Kleinhandelsgeſchäften freihändig abgegeben
werden. Der Kleinhandelshöchſpreis iſt 33 Pfg. Es bleibt
jedoch jedem Kleinhändler überlaſſen, billiger zu verkaufen.

Halle, den 19. Februar 1919. Der Magiſtrat.

bezugſchein Nr. 10 die Abſchnitte 9--16. Die Abſchnitte
1--8 verlieren mit dem 23. Februar ihre Gültigkeit.

Halle. 17. Februar 1919. Die Ortskohlenſtelfe.
Einſchränkung des Frachtſtückgutverlehrs.

Frachtftückgutſperre vom 20. bis einſchl. 22. Febèduar.
Dringende Lebensmittel als Eilgut aufliefern.

Halle a. S., den 19. Februar 1919. *3240

Nr. 16 aller Lebensmittelſcheine
400 Grawm Zörbiger Rübenſaft für 45 Pfg.

Amtliche

Felſehurle

Diejenigen Kleinhändler, die Bedarf an Sanerkraut

Grudebezugſcheine.
Vom 24. Februar bis 23. März d. J. gelten vom Grude-

EiſenbahnVerkehrsamt. S Familien Nachrichten.

Daolltzseh. euf von Rübenſaft. Ruuchlluh, Gut Kraut', Vennſtedt.
Am Donnerstag, den 20. und Freitag, den 21. d. Mts.,

kommen in allen 49 Vertaufsſtellen auf je einen Abſchnitt

ufszeiten für
1--1500 Donnerstag, den 20. Febr., vormittags,

denn jeder erhält ſeinen Teil.ad ü *3232

1-2 Perſonen Pfd. loſe kondenſierte Milch für 75 Pfg.

a 1.50 Mk.56 2/4 e 2.257u. mehr 3.90

1501 8000 Donnerstag, den 20. Fedr., nachmittags,
3001--4500 g, des 21. Februar, vormittags,
4501-- Schluß Freitag, den 21. Februar, nachmittags.

Delitz ſch, den 16. Februar 1919. Der Magiſtrat.

Verkauf von kondenſierter Milch.
Am Rittwoch, den 19. d. Mts., erhalten auf Nr. 1801

bis 2150 der Lebensmittelſcheine bei Jmmiſch, Pernitzſch,
er, Haushaltungen von:

Abholung iſt nicht geſtattet. a die D.-Spalte des Lebens-
mittelſcheins ſind vom Verkäufer „Abgabetag“ und ein
unverwiſchbar einzuſchreiben. *9232

Delitzſch, den 18. Februar 1919. Der Magiſtrat.

Käſe- Verkauf.
Jn unſerer Verkaufsſtelle Markt 7 werden auf Ab
ſchnitt Nr. 133 der Lebensmittelſcheine je ein Handkäſe
zu 22 Pfg. oder 100 Gramm Weichkäſe (Limburger) zu
35 wie folgt abgegeben: *3231Donnerstag den i ruar:

nachmittags von 3-3 Uhr Nr. 421-660,

8 4 561665,a 465 e 666 805.Frei den 21. Febrnar:
2-3 Uhr Nr. 806-- 945,
3 946--1120,

zur Abgabe. Die folgenden Verkaufszeiten ſind genau
einzuhalten. Anſtellen und Andrängen muß unterbleiben,

m

e
Weite Gefäße (Flaſchen nicht) ſind mitzubringen. Spätere

r Bekanntmachungen

Verkauf von Heringenin der i 20. Februar 1919,
im Anſchluß an die RäucherfiſchVerteilung.

Zugefaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 63 500 bis zurück 60001 vormittags
von 12 ühr und die Jnhaber der Nummern 6000 bis
zurück 565501 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon

973 e r e ca. 110 Gramm zum Preiſe von
30 nigen abgegeben.Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten. Papier oder Taſchen ſind mitzubringen.

Halle, den 19. Februar 1919. Der Magiſtrat.
Milchkartenausgabe für Kranke.

Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher Zengniſe
ausgefertigten Milchkarten, ſowie derjenigen für alte Lente
über 75 Jahre, erfolgt vom Freitag, den 21. Februan, bis
Sonnabend, den 1. März 1919, im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, I. Stock links, II. Saal, nach folgender
Ordnung Perſonen, deren Familiennamen beginnt mit
den Buchſtaben

A-- D am Freitag, den 21. Februar,
G am Sonnabend, den 22. Februar,

R J am Montag, den 24. Febrnar,
X L am Dienstag, den 25. Februar,
M-- O am Mittwoch, den 26. Fehruar,
P R am Donnerstag, den 27. Februar,
8 S am Freitag, den 28. Februar.
T am Sonnabend, den 1. März 1919.

Bei der Erneuerung iſt der Lebensmittelſchein und der
Stamm der alten Miſlchkarte vorzulegen.

Eine Erneuerung findet nicht ſtatt, wenn die Gültig
keitsdauer der Zeugniſſe inzwiſchen adgelaufen iſt.

Von dem zuſtändigen Dezernenten werden mündliche
Anträge auf Ernenerung der Milchkarten nicht mehr ent
gegengenommen. Falls die Erneuerung an der oben be
zeichneten Stelle abgelehnt wird, ſind Anträge ouf Weiter
gewährung der Milchkarten ſchriftlich dei dem Stadt
ernährungsamt, Abt. II, zu ſtellen.

Milchkarten auf Grund der in letzter Zeit überreichten
Zengniſſe werden, falls eine Zuweiſung auf die letzteren
noch nicht erfolgt iſt, nicht an vorgenannter Stelle aus
gehändigt, vielmehr ergeht wegen Abholung beſondere Be
nachrichtigung.

Die Erneuerung der Milchkarten für Kinder erfolgt vom
Montag, den 24. Februar ab. Es ergeht dieſerhald noch
beſondere Bekanntmachung.

Der Magiſtrat.Halle, den 19. Februar 1919.
Zwangsweiſe Jn anſpruchnahme von Wehnränumen.
Die wiederholten Aufrufe, Wohnräume freiwillig zur

Verfügung zu ſtellen, um Zwangsmaßnahmen zu ver
meiden, haben nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Die
herrſchende Wohnnungsnot hat ſich derart geſteigert, daß
zum 1. April 1919 eine große Anzahl von Familien,
ungerechnet die Alleinſtehenden, keine Wohnungen haben
werden, wenn es nicht gelingt, ſchleunigſt noch Wohn
gelegenheiten zu ſchaffen. Dies iſt dadurch möglich. daß
die Inhaber größerer Wohnungen bzw. ganzer Häuſer
Wohnraum an Familien oder Alleinſtehende abgeben.
Die Jnhaber ſolcher Räumlichkeiten ſind nach der Ver-
ordnung des Bundesrats vom 23. September 1918 unter
den in den F5 3 und 4 dieſer Verordnung vorgeſehenen
Vorausſetzungen hierzu verpflichtet. Es iſt angängig,
Verwandte, Bekannte uſw. bei ſich aufzunehmen, wenn
dieſe ihrerſeits nachweislich anderweitigen in
der Stadt frei machen oder wenn es ſich um Wohnungs-
loſe (Studenten, zurückkehrende Kriegsteilnehmer u. dgl.)
handelt

Gegen diejenigen, welche der bezeichneten Verpflichtung
nicht ungeſäumt nachkommen, wird auf Grund der Ver
ordnung des Bundesrats vom 23. Se 1918 in Ver
dindung mit der Verordnung des Magiſttats vom 14. No
veinber 1918 eingeſchritten werden. r werden ſolchen
Wohnungsinhabern Wohnnngsſnuchende zuweiſen. Kommt
ein Mietvertrag nicht zuſtande, ſo ſetzt das Mieteinigungs-
amt den Vertrag feſt.

Mitteilungen über freiwillige Aufnahme von Perſonen,
deren Wohnungen durch die Aufnahme frei werden, oder
von Wohnungsloſen ſind unverzüglich an das Städtiſche

Wohnungsamt, Großer Berlin 11, zu richten.
Halle, den 18. Februar 1919. Der Magiſtrat.

Jm großen Völkerringen ſtarben die langlährigen,
treuen Mitglieder:

Otto Burth, Paul Buum,
Wilhelm Bernstein, Paul Ehrlich,
Otto Erbert, Richard Kopk,
Karl Kuske, Richard Schade,

Albert Wolf.
Wir verlieren in ihnen treue und liebe Kameraden,

deren Andenken bei uns ſtets in Ehren gehalten wird.

*3233 Der Vorſtand.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben, unvergeß-
J lichen Tochter und Schweſter Rartha, verſtorben

J im blühenden Alter von 15 Jahren, ſind uns in
J wohltuender Weiſe Bezeigungen liebevoller Teilnahme
in unſerem Schmerz dargebracht worden. Es iſt
J unſer inniges Bedürfnis, für alle erwieſenen Ehrungen 5
unſeren tiefempfundenen Dank anszuſprechen. Be

ſonders herzlichen Dank dem Genoſſen Fritz Pohl für
J ſeine aufrichtigen Worte am Grabe, den Kollegen
vom Verband der Fabrik und Hilfsarbeiter, derJugend und dem Turuverein, für die zu Herzen gehende
J Trauermuſik, und ihren lieben Schulfreundinnen.
I Den Vorgeſetzten der Elektr.-Chem. Werke, ſowie den
J Scheuerfranuen der Anilinfabrik, für den ſo zahlreichen
J Blumenſchmuck von nah und fern, nochmals unſeren
J aufrichtigſten Dank. Das alles hat unſern Schmerz
J gelindert. Dir aber, liebe Martha, rufen wir ein
Ruhe ſanft in kühler Erde! nach.

*32304 Greppin, den 19. Februar 1919.

c

s I 7 i 1260.Abgezähltes W. bereitzuhalten und Einſchlagpapier
en. re Abholung iſt nicht geſtattet.

Die trauernden Eltern
Richard Röppchen und Frau,

nebst Geschwistern uud Verwandten.
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